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Nnser Aeryättnis zu Angarn. 
(Rede de« Abg. Dr . o. D e r f c h a t t a . ) 

(Schluß.) 
Die E»twicklu»g der letztvergangenen dreißig 

Jahr, war erst langsam, in den Irrten anderthalb 
Jahren Hot jedoch diese Ernwicklung fast ei»,» 
überstürzten Verlauf genommen von jene« Augen-
bl>ck« an. wo die Forderungen der Unabhängig« 
tcü#paitri in Ungarn bei der Erdöhung der Rr» 
krutinkontiageme zu« Ausdrucke gelangten, bis ju 
dem Augenblicke, wo die U»abhängi»;ke>tSpanrt 
«in» Mehrheit i « ungarischen A georbneienhause 
Nj i ' l t hat und nun den e»isch«id»»de» Einfluß 
ouSzuübe» i«ftande ist. ES handelt sich einerseits 
»« das selbständige Heer, onbcicifcti* u « das 
selbständige Zollgebiet oder u « die Zolltrennung. 
Was das IclbftänOige Heer anlangt, ist die Krage 
in letzter Zeit bei verschied«»«» Gtl.gtnhti,«» auch 
in diese« Hause auSsührl'ch «röriert worden. Bor 
kurz,« hat im Herr.nhause »ine sehr hoch gest. Ute 
Pk'sönlichteit «,n« Rede gehalten, die allgemein 
ausgefallen ist. Sie wurde zwar als die Ansicht 
eines Einzelnen hingest»!!», aber diese Singularität 
besteht darin, daß t»»se Rede nur »in H»rr gehal» 
ten hat! Sie wurde aber gewiß uiait nur von 
»iuem Herrn gedacht l Das, was in dieser Reve 
ausgeführt wurde, dürfte vielmehr auch im anderen 
Hauje eine ziemliche Reihe von Anhängern finden. 
I n der Frage des Heeres in nicht jo sehr das 
maßg«b«»b, was die ungarische Unabhängigkeit«. 
Partei als Grundsatz ausstellt», zumal da manches 
davon zurückgestellt werden düifie, die Entscheidung 
in btrfcr Frag» liegt vi»l«»hr in d»n Belchlüssen 
des Neuntrausschusses der liberalen Partei Ungarns 
(Zustimmung). weil sich in diesen Be,chlüssen zeigt, 
aus welches Maß die Forderungen des gesamten 
ungarischen Parlamentes rucksichtlich der miliiäri« 
sche» Fragen heut» bereit« gestie,>,n find. I n dies»» 
Forderung»» des Neuoerau«»chusse« spielt der Bor« 
behalt, den der ungarische Reichstag in Ansehung 
der HoheitSrecht« bezüglich ter Leitung und Gl«e-
berung des Heeres «acht, die erste Roll». Abge» 
sehen von der Kielluagnahrne, die dies» Reichs« 
hälfie in dieser Frage nehmen wird, ist das eine 
gewiß, daß das H»«r auf die Dauer weder in der 
Leitung noch in der Oraanisieruna einheitlich bleiben 
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kann. (Lebhafte Zustimmung.) Die Frage der 
Teilung des Heeres kann nicht aus d»m Umsänke 
des ungarischen Ausgleiche» herausgehoben wer» 
den. Es ist allerdings richtig, daß t ! möglich 
wäre, auch nach der Trennung d»S Heeres ein 
Zoll- und Handelsbündnis zustande zu bringen, 
aber die staatsrechtliche Grundlage und die Bor» 
au«,etzung unsere« Verhältnisse» zu Ungarn wird 
durch die Trennung des Heerres einfach aus der 
Welt geschaff,! Denn wenn im Jahre 1867 dieses 
Haus entschlossen war, Überwiegende Op'er sür den 
^arntstaat zu öd«,nehmen, so geschah es in erster 
Reihe nur zur Eihaltung des gemeinsamen Heeies 
und in Berbindung damit zur Erhaltung der 
Sroß«aZ>ist«Uung dieses Reiches. Ist es. abge-
sehen von all,» staatsrechtlichen Erwägungen, auch 
nur praktisch denkbar, daß. wenn »ine national» 
Arm»« in Ungarn b»st»ht, die ditsstiiige Reichs-
hälit» auch nur »in»n Kreuzer zu den kosten dieser 
Armee beitragen wird? (Lebhafte Zustimmung.) 
Es ist ganz ausgeschlossen, daß eine Trennung der 
Armee ohne einschneidende staatsrechtliche v«,ä»d«« 
rung im Btrhältnisse der beiden Reichshälsten 
möglich wäre. 

Bezüglich der Zolltrennung darf vor allem 
nicht aus de« Auge gelassen werden, daß fich in 
den letzten Jahren auch diesseits der Leitha die 
Anschauungen nicht unwesentlich veränd«r>ea. Die 
Zentralstelle zur B»rberatung der Handelsverträge 
hat sich in eine Zentralstelle zur Borberatung einer 
ollsälligen Neugestaltung des wirtschaftlichen Ber« 
bältnisse« zu Ungarn verwandelt. D»r ständige 
Ausschuß der drei industriellen Berbände hat eine 
Eniichließung ft«n«bmiq». welche d»r Frag» des 
s«ldständig»n Zollgebietes sehr nahe rückt. Hervor-
ragende Texilinbustri«, die doch am nächsten be» 
rufen sind, sich mit dieser Frage zu beschäftigen, 
haben die Zolltrennung zum mindesten in Erwä-
gung gezogen. Es besteht heute ein wesentlicher 
Uoierschied zwischtn jen»r Z»tt, da Koerb«r das 
übrigrn« auch damals unzeitgemäße Wort g«» 
sprechen: .Es würde die Zolltrennung nicht ein» 
mal in den Mund genommen werden" und der 
gegenwärtigen Lage, wo diese Zolltrennung eigent» 
lich in aller Munde ist. (Ledhafte Zustimmung.) 
E» wird nun Sache des Ausschusses sein, alle 
diese Frage» einer eingehenden Erörterung zu unter« 
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ziehen. Zwei Dinge müsse ober schon der erste 
Redner vordringen, um Mißverständnissen aus de« 
Weg zu neben. Das eine ist auch die von geg» 
ner>,chsr Seite nicht zu bestreitende Tatsache, daß 
i « Falle einer Zolltrennuua wir die weniger Ber» 
lierenden sind, daß wir gewiß diejenig«» find, die 
dies» Zollt,ennung leichter ertragen können als die 
Herren jenseit« der Leiiha, die »i t volle« Munde 
die Zolltrennung »rlange». Ich bin über>eugt, 
daß, wenn auch schwere ftäntpft bei der Aenderung 
eines mehr als eineinhalb Jahrhnnderte wählende» 
Verhältnisse« bevorstehen, unsere Industrie doch 
diese Kämpfe überstehen wird, vielleicht « i t einer 
Reihe von vernarbten Wunden, aber sonst ganz 
gesund 1 (Zustimmung.) 

(Srn anderer Umstand erfordert aber schon n» 
ersten Augenblicke tatkräftige Abwehr. Es hat fich 
in Ungarn die ganz eigentümliche Meinung heran«» 
gebildet, daß man die Zolltrennung oo« ganzen 
Umsange der Ausgleichstragen losschäle» sehnte. 
Baron Banssq hat kürzlich in einem Aussatze er» 
klärt, daß die ü erwiegende MehrheN des ungari-
schen BolkeS fich für die weitere Beibeh-ltung der 
1867er Grundlagen ausgesprochen habe und daß 
dieser Beschluß unier allen Umständen geachtet 
werden müsse. Doch mit gleicher Entschiedenheit 
habe sich die Meh,heit des Landes auch sür die 
wirtschastliche Selbständigkeit Ungarns erklär». 
(Heiterkeit.) So einfach, wie Baron Banssy sich 
da« vorstellt, ist die Sache denn doch nicht. ES 
ist nicht bloß da« entscheidend, was die Mehrheit 
Ungarn« wil l, sondern einigermaßen auch da«, 
wa« wir verlangen! (Lebhasier Beifall.) Nicht 
außeracht bleiben darf ferner, daß. sobald die 
Frage der Zolltrennung aufgerollt wird, auch das 
staaisrechiliche «erhaltn,« Bosnien» und der H«rz«»j 
gowina. da« an sich noch nicht geklärt ist, außers 
ordentliche Echwierig'eiten verursachen wird unß 
daß sich die di«Sbezügliche» staatsrechtlichen Folge-
rungen gar nicht vermeiden lassen. Is t e« fernes 
möglich, daß Ungarn glaubt, baß bei einem gex 
»rennten Zollgebiete eine ge«einsame Bank besteheF 
wird? (Widerspruch.) Wir werden un« sür eine-
solch» Revision de« »»«gleiche« aus da« allerver» 
bindlichste bedanken! Bau» sich ferner nicht daS 
ganze Quo«enverhältniS auf da« einheitliche Wirt» 
fchaf»«aebie» und dessen Vorteile auf? Bilden stch 

Erdrücktwerden« auf dem JodinStoje-Felde ent» 
gangen waren. „Warum wäre» Sie nur in der 
Menschenmenge?- fragte der Zar eine alte Frau, 
die schwere, innere Verletzungen erhalte» hatte. 
„ I ch wollte den Zaren sehe» I" wurde ih« zur 
Antwort. .Sie sehen ih» hier an Ihrer Seite!• 
erwiderte der Kaiser. „Reden Sie « i r nicht« vo r ! " 
gab die Frau ärgerlich zurück. „Zaren sehkn an» 
der« au«, al« Sie. " 

Der gegenwärtige König vo» Jtalie», be-
kanntlich einer ber eifrigste» und leisenschastlichsten 
Auto«ob»listen, halte nebst seiner Gemahlin bei 
einer Ausfahrt nach Racconigi eine ziemlich derbe 
Lektion von einem einfachen Bauer einzustreichen. 
Er fragte diese» nämlich, wer der Besitzer der um-
liegenden Ortschaften sei. .Der König 1* schallte 
S zuiück, „bist du so dumm, das nicht einmal 

zu wissen?" 
ftnnn Viktor Emanuel erzählte auch gern 

folgende Anekdote: Bei einer Fahrt auf einer viel-
fach gekrümmten Chaussee entging er nur durch 
ei» Wunder d«r Gefahr, mit einem von der ande-
ren Seite kommenden Automobil zu kollidieren. 
I » dem Gefährt faß ein Amerikaner, der wütend 
rief: »Kerle, wie du, verdiene» aufgehangen zu 
werden." Der .Kerl" sah einige Tage darauf M r . 
E. im Quirinal und sagte ihm nur trocken: „Wi r 
begegnete» un« bereit« auf der Straße nach . . . 
im Automobil. Sind alle Amerikaner so pfessrig 
wie Sie ?" 

Ans dem L even bekannter Fürstlich-
keiten. 

E« teilt eine englische Wochenschrift »a« Fol-
gende mit : 

Der Herzog vo» Connaught (Bruder König 
Eduard«) wohnte vor einige» Jahren einer Pferde-
ausstellung i» einem irischen Dorf« an. Al« er 
später nach d«m Bahnhof« ging und di« zur An« 
künst de« Zug«« d«n Prrron entlang schritt, der-
wechselte eiae älter« Dam« die königliche Hoheit mit 
dem Slalio»«vorst'her und trug ihm mit «rregien 
Gesten aus. di« währtnd einet kurz»» Anwesenheit 
i» Wartesaal von einem Diebe »nlw»ndeie Hut« 
schacht«! wieder zur Stelle zu schassen. Der Her-
zog, gut gelaunt, führte di« Fragestellerin perjön-
lich zum Bahnhos«oorfteh«r, und al« die Dame 
au« der Anrede den hoh«n Rang ihr«« Gegenüber 
erfuhr, war sie so bestürzt und verlegen, daß fi« 
nur stourrrd «in« Entschuldigung hervorbringe» 
konnte. 

König Eduard hatt« al« Knabe eine noch käst» 
licher« Anekdote zu erleben. Er war mit seinem 
Lehrer und ein-m anderen Legleiier aus einer Reise 
durch Westkngland degnsse», »« war zi»mlich spät, 
al» die ermüdeten Fußftänger ein Hoiel in dem 
nächsten Städtchen erreichten. Der W«rt war über 
di« Siörtnfritde ziemlich ungehalten und machte 
au« seiner Bestimmung auch kein Hehl. . Ich habe 
nur ein Zimmer mit zwei Betten zur Verfügung," 

sagte er schließlich barsch; .wenn der Junge auf 
de« Eopha i « Gastzimmer schlafen will, so möge» 
Sie meinetwegen absteige».' Und so geschah e«. 
„Master Robinson' — unter w«lch«« Pseudony« 
der junge Thronfolger reiste — mußte mit einem 
harten Sofa vorli«b n»h««n. 

Königin Viktoria pflegte in ihren jungen Iah» 
ren wiederholt der Umgebung de« Schlosses Bal» 
moral eine» Besuch abzustatten und erfuhr dabei 
manches, wie die vevöitkrung üb«r dir Mädch«n-
Königin dacht«. Ein« alt« Damc «rklärt« ihr «in« 
mal im Vertrauen, ohne zu wisse», wer ihr Gast 
sei, daß viele bürgerliche Mädchen sich viel besser 
und geschmackvoller kleideten, alS di» Königin. 
Diese lachte, kleidete sich aber nichtsdestoweniger 
weiterhin sehr einsach. Bei einer anderen Gelegen« 
heil erfuhr die damal« jugendliche Herrscherin zu 
ihrer nicht geringen Uederraschung. daß man «» 
Schottland glaubt«, fi« hol« sich Ger, Butter und 
Schink«n täglich prrsönlich «in. Al« sie der Bäue-
rin p»g»nüb»r einige Zweifel bekundet», sagt» diese 
schroff und ärg»rlich: „Gehen Sie fort! Si« tun 
ja gerat)«, al« wtnn Sie mit Mr«. Albert (Albert 
war bekanntlich der Name dr« Koburgtr Prinz» 
Gemahl«) selber verkehrten!" 

Zar Nikolaus war kurz nach seiner Krönung, 
wie die „Englische Wochenschrift' behaupt«!, da« 
Opfer eine« ähnlichen Mißverständniss-«. Er hatte 
ein Hospital ausgesucht, in dem viele Verlest« 
lagen, die nur durch ein Wunder dem Tode d«« 
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die Herrn, Unparn ein. daß. wenn sie die Zoll« 
trennung durchführen, die 1367er Grundlage be-
züglich der Quote weiler fortbestehe kann? Da 
ist der Wunsch der Bater deß Gedanken« und der 
Gedanke ist einigermaßen verfehlt l (Lebhakte Zu» 
stimmung.) Die Lage ist gewiß schwierig. Wir 
habe« den sogenannten „Ausgleich" mit dem § 14, 
der im Jahre 1907 endet, wir haben den Münz« 
vertrag, der im Jahre 191V abläuft, wir haben 
ein Bankstatut, da» bis 1910 in Wirksamkeit ist, 
wir haben ferner eine Erneuerung de» Ausgleiche» 
in Beratung, der mit de« Jahre 1913 enden soll, 
wir haben serner in Beratung den Entwurf eine» 
Zolltarife», der durch die Handel»oerträge längst 
schon überholt ist! Wir werden die HandelSver« 
träge « i t der Geltungsdauer bi» 1917 vorgelegt 
erhalten. Verwirrter kann di« Lage tatsächlich 
nicht mehr sein. (Lebhafte Zustimmung.) Jeder 
Schritt vom Wege bedeutet aber gerade im Zu« 
sa««enhange der einzelnen Fragen eine außer« 
ordentliche Gefahr. Dazu kommt noch der Um» 
stand, baß eine dilatorische Behandlung dieser An« 
gelegenheiten nicht volle Beruhigung geben kann. 
Ich gehöre nicht zu denjenigen, di« im Au»gange 
der ungarischen Wahlen einen Spruch der Nation 
über die lex Daniel erblicken. Man kommt über 
die Tatsache nicht hinweg, daß bei diesen Wahlen 
nur die Unabbängigkeit»partei Mandate gewonnen 
hat, daß also der Wabrfpruch der Magyaren auch 
di« Forderungen der Unabhängigk«it»part«i in sich 
schließt. Baron Banffy hat bei der Gründung 
feiner neuen Partei nahegelegt, den An»gleich bi» 
1913 ruhig zu verlängern, da» ist bi» zu der Zeit, 
welche die ungarische Industrie benötigt, um sich 

Bz die Zolltr«nnung vorzubereiten, (Lebhaft« 
use: Hört! Hört!) Diesbezüglich kann ich nur 

unterschreiben, wa» bei einer ander«» Gelegenheit 
Graf Sylva«Tarouca gesagt hat: .Wir können 
nicht darauf warten, daß der Auflösungsprozeß in 
de« Augenblick« stattfindet, in de« eS den Ungarn 
gerade a« besten paßt." Ich habe dem nichts bei» 
zufügen! 

Redner zitiert nun den Beschluß des Ver« 
fassungSauSschusst« vom Jahre 1867, in de» 
ausgeführt wird: So sehr man »S beklagen müsse, 
daß e» der Vertretung der österreichischen Reichs« 
Hälfte nicht gestattet war, ihre Anschauung zu 
einer Zeit geltend zu machen, wo sie Erfolg ver« 
sprachen hätte, so erübrige doch dem ReichSrate 
nichts, als, sich den Tatsachen fügend, festzustellen, 
daß er sich in einer Zwangslage befind« und di« 
Verantwortung in Betreff der fraglichen Bestim« 

l «ungen denen überlassen «üsse, di» sie entworsen 
—und o«r»inb<Kt hab»n. Diese klag«nd«n Wort« 
Einrachten förmlich wie ein Mene Tekel in die ge» 

nwärtige Situation! (Lebhafte Zustimmung.) ES 
:gt daran die Mahnung an da» Haus, aus den 
»hlern der Vergangenheit zu lernen und zum 
indesten» diese Fehler nicht zu wiederholen. I m 

wirdilitärifchen und politischen Leben besteht zumeist 
w a r i e Bürgschaft dt» Erfolg?» darin, dem Gegner' 
jn zuvorzukommen, und auch in der Politik gilt zu» 
be meist der Grundsatz, daß die beste Parade der 
- Hiid ist. 

Warum waren wir im Verhältnisse zu 
Ungarn stet» di« Schwächeren ? Weil wir ge» 
warte« haben, bi» wir vor vollzogen«» Tatsach«» 
stand«» l E» g«ht nicht an. di« Verantwortung 
einfach der Regierung zu überlassen, um dann, 
wenn die Vorlagen kommen, über diese lediglich 
zu schimpfen. Da» Hau» hat die Pflicht, mit der 
Regierung die Verantwortung für da» Kommende 
zu trogen (Lebhafter Beifall und Händeklatschen), 
jene Verantwortung zu übernehme», die seiner 
staat»rechtlichen Stillung entspricht. Darum, m«in« 
Herrin, scheint «» mir und schien e» meinen 
Kollegen notwendig, daß diese» Hau» endlich 
Stellung nimmt! E« muß Stellung nehmen, wenn 
wir überhaupt noch auf den Titel und Charakter 
einer Volksvertretung irgend w«lch«n Anspruch 
machen! (Lebvaflkr Beifall und Händeklaischen.) 
Die Zeit des Redens ist vorbei. (Lebhafte Zuftim-
mung.) Jetzt ruft die Situation nach Taten. Diese 
können aber nur auf Grund von Entschließungen 
folge». Diese Entschließungen können aber wieder 
nur im intimeren Kreise vorbereitet werden. Wir 
sind zu dem Antrage gekommen, daß der ganze 
Komplex dieser Fragen einem Ausschusse zuge« 
wiesen werde. Nach «einen Absichten hä»e dieser 
Ausschuß, der mit Rücksicht aus die Vertretuni, 
aller Parteien so groß gemacht werde,, ».«v. l>>« 
eigentliche Arbeit in einen kleineren Ausschuß 
Sachverständiger zu verlegen, die in der Lage sind, 
an der Hand d«» von der Regierung beizu» 

bringenden Material«» dasjenige vorzubereiten, wa» 
dann di« Arbeit de» großen Au»schusse» bilden 
wird. Der Antrag, den ich gestellt habe, ist keine 
Demonstration! (Lebhaste Zusti««ung.) Di« Lösung 
biefer Aufgab« ist fchw«r. si« ist ab«r bei einig«« 
gut«n Willen durchau» nicht unmöglich. 

E» winkt « i r vielleicht auch ein anderer 
Lohn, den ich durchau» nicht unterschätze. E» wäre 
vielleicht «öglich, daß dieser Au«schuß ein Pro-
gramm der Mehrheit diese» Hause» zusammen« 
stellen wird, diese» Hau«, da» feit mehr al» 
zwanzig Jahren gerade infolge der Au»gleich»ver« 
Handlungen stet» nur Partei« und nationale 
Kämpfe g«fehen hat und an «ine politische Frage 
seit Jahrzehnten nicht herangetreten ist, daß sich 
vielleicht in diesem Hws» auch eine Mehrheit sür 
eine hochwichtige politische Frage bildet. Die Zeit, 
in der wir leben, ist nicht bloß historisch mit 
Rücksicht auf die Erscheinungen in unserem Nach« 
barreiche und mit Rücksicht auf di« großen well« 
erschütternden Kämpse in Ostasien, sondern auch 
mit Rücksicht auf unser Verhältni» zu Ungarn 
von entscheidender historischer Bedeutung. Diese 
Zeit zum Besten zu wenden im Interesse unsere» 
Volke» und Staate», di«s« Zeit au»zunütz«n zu 
unser«« Zwtck«, da» ist die erste und erhabendste 
Pflicht unsere» Hause»! Möge diese historisch» Zeit 
in unsere« Hause kein schwache» Geschlecht finden! 

(Lebhafter, langanhaltender Beifall und 
Händeklatschen. Der Redner wird von den Mit« 
gliedern aller Parteien auf da» herzlichste beglück-
wünscht.) 

Aeichsrat. 
316. S i t z u n g vom 17. März. 

Abg. M a y r e d e r (christlichsoz.) und Ge« 
noffen überreichen einen Antrag, wonach die Ge« 
setze»vorlage über die Triester Hafenlagen durch 
eine Bestimmung dahin erweitert werden soll, daß 
der Seebedörde in Trieft da» Enteignung»recht 
zu« Zwecke der Herstellung und de» Betriebe» von 
Eisenbahnen eing«räu«t wird. 

Abg. L e ch e r (D. Fortschrp.) und Genossen 
beantragen «in« Ergänzung d«r Gewerbeordnung 
dahin, daß die GenossenschaftS-Jnstruktoren dem 
Handel»minister unterstehen, von dem ste ihre Dienst-
unterweisungen zu erhalten haben. 

Die Abg. E r l e r , S y l v e s t e r , Locker 
(D. Volk«p) und Genossen überreichen eine An» 
frage wegen de» Verbote» de» Schauspiele» von 
Anton Ohorn: „Die Brüder von St. Bernhard" 
in den Städten Innsbruck, Linz und Salzburg. 
Sie verweisen darauf, daß da» Stück z. B. in 
Wien und in Graz in derselben Bearbeitung an» 
stand»lo» zur Aufführung gelangte. Sie fragen, 
welche Gründe maßgebend seien, di« in den genann» 
ten Städten da» Verbot rechtfertigen sollen? 

Nach Verlesung de» Einlause» g«ht da» Hau» 
in di« Beratung des Antrages d«s Abg. Dr. von 
D e r s ch a t t a über. 

Zunächst ergreift Ministerpräsident v. G a u t s ch 
da« Wort zu einer kurzen Darlkgung. DaS HauS 
hört ihn mit Ausm«rksamkeit an. 

Der Ministerpräsident sagt: Die erste Lesung 
eine« kurz g faßten, sast rein formalen Antrage« 
de» sehr geehrten Herrn Abg. Derschatta hat ein» 
große politische Debatte ausgelöst, die allerdings 
der aeedrte Herr Antragsteller mit einer intereffan-
ten Rückschau aus die ersten 38 Au«gleich«jahre 
eingeleitet hat. Wenn e« die Regierung nicht unter« 
läßt, sich im gegenwäriigen Stadium der Beratung 
mit einige» Bemerkungen zu beteiligen, so bitte ich, 
darin den Beweis der Achtung vor dem hohen 
Hause, aber auch die Achtung zu erkennen, in der 
Frage, die direkt an uns gestellt worden ist, Ant-
wort zu geben. 

Soll.« wir denn wirklich in einer Zeit, wo 
die herrschenden europäischen Strömungen auf 
große Wirtschaftsgebiete abzielen, allein den Weg, 
den die anderen Völker nach vorwärts gewandelt 
sind, nach rückwärt« gehen? Wa« immer aber die 
Zukunft bringen will, die Herren werden un« immer 
zu rechtzeitigem und tatkräftigem Handeln bereit 
finden. Die Regierung erwägt dabei auch jene 
Unterstützung, welche die Voll»Vertretung im ge« 
gedene» Augenblicke der Regierung in dieser Frage 
gewähren wird, denn hier handelt «« sich um «in« 
Angelegenheit, welche ohne Unterschied der Parteien 
allen Volk«s,ämmen unsere« Vaterlande« gemeinsam 
t|i. (Zustimmung und Zwischenrufe.) Deshalb hat 
der Herr Abgeordnete Dr. v. Derschatta gewiß recht 
gehabt, als er das Wort sprach, welchem die Re« 
gierung von ihrem Standpunkte auS vollinhaltlich 

beipflichten kann, nämlich; „ES geht nicht an. ein« 
fach die Verantwortung der Regierung zn überlasse« 
und, wenn die Regierungsvorlagen kommen, üder 
sie zu schimpsen. Da« Hau« hat die Pflicht, « i t 
der Regierung di« Verantwortung zu übernehme», 
die sein«r ftaaiSrechiliche» Siellung in di«s«« Reiche 
entspricht." Soweit sich aber der Antrag Der-
schatta« aus die Armee bezieht, kann ich nur auf 
die Haltung der Regierung in der Sitzung vo« 
14. Februar hinweisen. Wir werden den un» 
nach de« Gesetze der Gleichberechtigung zustehende« 
Einfluß auch auf die gemeinsamen Angelegenheit?« 
jederzeit zu wahren wissen — da» ist unser Recht 
und unser« Pflicht! Ich glaube aber, daß k«i« 
Grund zu einer Besorgni» vorliegt, daß die er-
probte Grundlage unserer gemeinsamen Armee, die 
ein Bollwerk de» europäischen Frieden» ist, einer 
Gefahr der Erschütterung au»ges«tzt ist. Beide 
Staaten hab « an der unversehrte« Erhaltung 
diese» vornehmsten Machtmittel» da» stäikste Inter-
esse. Wir bitten um da» Vertrauen de» Haufe«. 
Mi t unerschütterlichem Willen wird di« Regierung 
alle» tun, da«it den österreichischen Interesse« sei« 
Abbruch g«>ch«h«. Wir totrden diese» Vertraue« 
nicht täuschen! Wir glauben aber auch, daß e» 
entsprechend sei, bi« dahin alle« zu unterlasse«, 
wa« die vorhandenen Leidenschaften erregt ober 
un« gegenseitig zu nutzloser Erbitterung bringe. 
Ruhe und Sachlichkeit führen am eindringlichste« 
da« Wort für eine gute und gerechte Sache' (Ver-
einzelter Beifall.) 

I n der Erörterung über de« Antrag de» Abg. 
Dr. v. Derschatta führt Abg. E l l e n b o g e « 
(Sozialdemokrak) au». Dr. v. Derschatta habe e» 
vor zwei Jahren noch fiir nötig gehalten, die 
Majestät»rechte zu verteidigen. Heute sei er bereit» 
zur Erkenntni» gelangt, die Rechte der Völker 
Oesterreich» zu »erteidigen. Eine solche besser« 
Erkenntni» sei zu begrüßen. Redner ist gnädig 
p«»ug, den Antrag im Wesen sehr vernünftig z« 
finden, allerding», wenn er ernst gemeint sei «nd 
nicht bloß «ine leere Kundgebung bedeute. Wer 
die R«d«n nach d«r de« Abg. Dr. v. Derschatta 
gehört hab«, müsst stark zw«if«l«, ob biefer Ernst 
wirklich Vorhand«, ft i. Der Ausgleich sei der 
Prei» für di« Anerkennung der habSburgische« 
Herrschast über Ungarn. Die Dynastie sei bei de« 
Verhandlungen mit den Magyaren immer der 
bittende, daher der nachgebende Teil. Die Be-
zahlung dk« Preise« für die Bereitwilligkeit der 
Magyaren, sich von den Hab»burgern beherrschen 
zu lassen, haben die Hab»burger stet» mit de« 
Gelde Oesterreich» besorgt. Oesterreich war i««er 
der Geldbeutel, au» de« die Hab»burger den 
Magyaren den Prei« zahlte». E» sei kein Zufall, 
daß die Magyaren so «ächtig wurden. 

Abg. K. H. W o l f (Freialld.) wendet sich 
gegen die A«»führungen de» Ministerpräsidenten. 
Er «eint, mindesten» heute hätte man ein Anrecht 
darauf gehabt, von Gautfch zu hören, wie er sich 
gegen Ungarn stell». Besser freilich wäre e« ge-
wesen, wenn »r di« vom Abg. D«rschatta g«for-
der!» Sttllungnahm« schon früher gekommen hätte. 
Dann hätten wir vielleicht vom Gesicht«punkte un-
f«r«r Interessen au« einen Einfluß aus den Gang 
der Ding« in Ungarn n«hmen können. E« sei ja 
erfreulich, daß d«m Au«gleich gegenüber in der 
öffentlichen Meinung ein völliger Umschwung »in-
getreten fei. Eine glatte Erneuerung de« Au«-
gleiche« sei dermalen «»«geschlossen. Dann bespricht 
Redner da« Verhältnis der österreichischen Jndu-
strie zu Ungarn und sagt, durch die Ereignisse der 
jüngsten Zeit hätten die österreichischen Indu-
striellen erkannt, daß die weitere Fortdauer de« 
Zoll- und Handel«bünd»isse« mit Ungarn unhalt-
dar geworden sei. Wenn der Kaiser jetzt wieder 
nach Pest fahren müsse, so habe er die« dem 
Ministerpräsidenten TiSza zu verdanken. Die 
Stimmung, die jetzt über unser Verhältni« z« 
Ungarn herrsche, habe sogar im Herrendause Platz 
gegriffen, da» man gegen solche Gesühle geradezu 
für ge'eit gehalten hätte. 

Der Au«gleich mit Ungarn war für un« ein 
Unglück. I n allen feinen Teilen haben un« di« 
Magyaren über« Ohr gehauen. 

Redner bespricht dann die Lächerlichkeit der 
Einrichtung der Delegationen. Seine Partei sei für 
den Antrag de« Abg. Dr. v. Derschatta und 
dessen Zuweisung an einen Sonderausschuß, weil 
der jetzige Au«gleich«au«schuß zu voreigenomme« 
sei durch die Ausgaben, die «an ihm seinerzeit ge-
stellt habe. Allzugroße Hoffnung dürfe man frei« 
lich nicht auf diesen Ausschuß setzen, de^n man 
werde dort wahrscheinlich mit dem Mittel weiter 
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Die erste Woche war verstrichen. Allmählich hörte 
man auf, nur immer von Gero und Gero zu sprechen. 
Man gewöhnte sich langsam daran, seinen Platz am Tisch 
leer zu finden, und das Hauswesen kehrte «schritt für 
Schntt wieder in die alteu Bahnen ein. 

Da trat ein Ereignis ein, das die Unterhaltung 
wieder ausschließlich aus den lieben Entfernten brachte: 
Eines Morgen» bracht« der Postbot« «>n«n Brief au» 
Deutschland an Gero von der Ladenburg. 

Der alte Baron betrachtete ihn hin und her und 
erkannte auS dem Poststempel Schlohbitten, daß er von 
GeroS Braut oder der Familie der Braut stammt«. 

Was sollt« er nun mit diesem Bri«s anfangrn. Er 
wußt« nicht, wohin sich sein Reff« gewandt hatte und 
sollte «S auch nicht wissen. Brief«, di« etwa ankämen, 
hatte Gero gesagt, solle er öffnen um zu sehen, ob si« 
etwas von Bedeutung enthi«lt«n, was «r persönlich be-
antworten könne. Vfai llebrigen würde Gero seinen 
Freunden in Deutschland die neu« Adresse mittheilen, bat 
ihn aber, nicinalS von dort her Erkundigungen über seinen 
Aufenthalt einzuziehen. 

Hier handelte «S sich ab«r um ein«n Liebesbrief, der 
würde ja wohl nichts enthalten, waS er beantworten 
muhte und wurde ja wohl auch von keiner großen Be« 
deutung s«tn. Was hatte denn so «in« Braut AlleS zu 
schreiben. SS ging« ihr gut, di« und die Bälle ständen 
in Aussicht, der Roggen gelte so viel und so weiter und 
so weiter. 

«ch, wozu sollte er sich da lange bestimm. DaS Beste 
war, er öffnete den Brt«f einfach und las ihn. Gero 
schien sich ja nicht so besonder» viel auS seiner Braut zu 
machen, er würde also auch kein allzn groß«» Gewicht auf 
diesen Bries legen 

Scimell entschlossen zerriß er daS Eouvert und fand 
einen langen Brief auf dünnem überseeischen Papier, den 
er ohne jede Aufregung zu lesen begann. 

Auf einmal aber stutzte er. Er sah schärfer hin, 
schüttelte dann d«n Kopf. alS ob «r im Zwei'?! sei, dav 
da», wa« er gelesen, wirklich Wahrheit, er la» e» noch 
einmal nnd schüttelte dann wieder den Kopf. Dann 
begann er von Neuem: 

Lieber Gero! 
Ein «twaS srostiger Anfang für ein» seit vielen 

Wochrn sehnsüchtig harrend« Braut. 
Wir haben unS recht s«hr gefreut, daß eS Dir auf 

Deiner Reise gut gegangen und daß eS Dir geglückt ist, 
Deinen lieben Onkel ausfindig zu mache». Papa meint, 
man sehe doch, daß ein preußischer Edelmann auch unter 
den Klängen de» Bank««doodl» fein adelig Herz nicht 
verliere. 

verwechselt einen alten DaS gute Baroüenrfic» 
Kanadier mit rin»m Uankee. 

Nun. st» ist sich über die Gr«nz«n nicht so klar, de»« 
halb kann sie doch »ine gute Hausfrau werden. 

Er übersprang ein« lang» Reih« von Bericht»n, waS 
sie den Sommer alle» für Ausflüge. Picknick», Rennen 
und {» weiter mitgemacht hatte, und haftete an einer 
Stelle, wo sie rrzähUe: 

Papa hat mich tu diefem Somm« zum ersten Male 
nach Zoppot mitgenommen, wohin er ja alljährlich zur 
Stärkung seiner Gesundheit und besondkrS zur kräktigung 
Von MamaS Nerven gehl. Du kannst Dir nicht denken, 
welch ein entzücktndeS, reizende» Seebad dies ist, eine 
Perle unserer nordischen Küste. Wir haben uns sehr 
gut unterhalten. Konzerte über Konzerte besucht, haben 
in den Reunionen mächtig getanzt und sehr viel« Be-
kanntfchaften gemacht Bei dieser Gelegenheit hat Pcwa 
eine alte Freundschaft aufgefrischt, die des Grafen 
Randow-Meluau, der zwar eine ganze Reih« Jahre 
jünger alS Papa ist, aber doch früher viel mit ihm ver-
kehrte. ES ist ein recht respektabler Mann, so in der 
Mitte der Vierziger und unendlich reich. Man svricht 
von Millionen. WaS mich ganz besonders wunderte, 
war, daß er mir auffallend den Hof machte, trotzdem er 
doch wußte, daß ich mit Dir verlobt sei. Jeden Morgen, 
wenn ich aufstand, fand ich ein Riesenbonquet auS den 
teuersten Blumen in unserm Salon vor und pünktlich 
vor jeder Badepromenadc kam der Graf, sich nach dem 
Befinden von Mama und Papa zu erkundigen, aber eS 
war für unS bald klar, daß e» ihn, hauptfäcklich darum 
zu thun war, etwa» über mein Befinden zu erfahren. 
WaS soll ich Dir sagen, eineS Tage», wir saßen auf einer 
wunderbaren Höhe im schattigen Wald nnd zählten die 
Segel der Fischerboote draußen auf der Ostsee. Da 
machte mir der Gras plötzlich einen Antrag. Ich war 
ordentlich erschrocken und wußte nicht, was ich sagen 
sollte. Er sah mich einen Augenblick an und fuhr dann 
fort: .Sie sehen, meine gnädigste Banoueffe, Herr von 
der Ladenburg ist über da» große Waffer, wer weiß, ob 
ar je wiederkommt. Wollen Sie Ihre schöne Jugend 
hier al» ewige Braut vertrauern, wäyrend Sie an der 
Seite eine» allerd ins» nicht mehr ganz jungen Manne» 
doch in der großen Welt «in« Roll« spielen können, di« 
Ihrer Schönheit »md Ihrer Geburt entfpricht. 

Ich konnte ihm wirklich keine Antwort geben und 
der außerordentlich rücksichtsvolle Kavalier drang auch 
nicht weiter in mich, sondern bat mich nur um die Er-
laubniß, mit meinen Eltern sprechen zu dürfen und dann 
nach acht Tagen vielleicht von Neuem die Frag« an mich 
UN richtn,. Ich war derartig verwirrt, daß ich, um «m 



Ätf Ire Sache yraM«»tiTomm«t, tnefne Srlmibnfö er-
und thatsächlich hat denn der Graf noch am selben 

2r* genommen, mit Papa »» sprechen 
Nun, Du weiht ja. wie e« in unserer Familie geht, wir 
find arm wie die Kirchenmäuse. Schlohbitten steht 
immer auf der Kippe, es kann jeden Augenblick der 
Bankerott über un» hereinbrechen. Du bist ja auch so 
ttvta weit entfernt und hast mir bei Deinem Abschied 
volle Freiheit meine» Handeln» zugesichert. Ich bin über, 
zeugt, daß Du einverstanden bist, wenn ich das Glück, 

krgrnfe. Sei mir nicht böse, die 
Verhältnisse sind stärker, als ich. Papa lag mir tagelang 

^ ^ Ohren, °n Mama hatte ich keine Stütze, 
und Du bist so weit fort. Ich habe schlichlich wider-
willig von der Erlaubniß, unser Verlöbniß zu lösen. Ge-
brauch gemacht und dem Grafen mein Jawort gegeben. 

x N H K . «» Wird Dich nicht allzu schwer treffen, 
« d Du wirst bald -in« Dame finden, die viel besser als 
ich ist, viel schöner und viel reicher, und die Dir alle» 
da» bieten kann, wa« Du in einer Verbindung mit mir 
vielleicht doch nicht gefunden hättest. Der liebe Gott 
fei mit Di r und ,chutze Dich auf Deinem ferneren 
Lebenswege. Gedenke meiner nicht in Groll und sei 
überzeugt, daß mir der Schritt, dm ich au» Noth und 
Armuth habe thun müssen, sehr schwer geworden ist. 

Bleib! mein Freund und gestatte mir, daß auch ich 
mich nenne Deine ausrichtig ergebene Freundin 

Hildrun Schlohbitten. 
Wuder schüttelte der alte MerkShousen den Kops. 

Dann aber brach seine leidenschaftliche Natur mit einem 
Ma l lo»: 

„Muß mir da» Schicksal einen so jammervollen 
Streich spielen. Warum wohne ich nicht in New York 
-der in Boston oder selbst in Chicago, dann wäre dieser 
Brtrf so viel früher in meine Hände gelangt, dann wäre 
Gero noch bier aewesen. O über daS Schicksal, da» so 
Mit braven Menschen umspringen muß." 

8
„Wahrhastig, da» ist eine liebevoll« Braut, diese 

ildrun Schlohbitteo, di« kann mir gestohlen werden, 
ommt der erste beste ältliche Graf mit ein paar 

Millwnen, und sie giebt ihrem Bräutigam den Laufpaß, 
und um eine» solchen Geschöpfe» willen zieht der arme 
Teufel in die Welt hinaus, verschmäht ein Glück, das 
fich ihm hier bietet, daß mir so etwa« passiren muß. 
Nun aber muß ich ihn suchen und finden. Noch kann er 
nicht weit sein, ich muß ihm diesen Brief persönlich 
bringen. Er muß wissen, wie eS zu Hause stellt, und 
daß «r ganz vergebens in die Wildnisse, in Nacht und 
E>S hineingezogen ist." 

- J?1X alte Mann ahnte ja nicht, daß ein unüber-
windlicheres Hinderniß zwischen Lizzi und Gero stand. 
alS die Verlobung mit Hildrun eS gewesen war 

Darum setzte er sich auch hin und schrieb an da» 
Gouvernement von Alaska, man möge auf seine Kosten 
nach seinem Neffen, Gero von der Ladenburg recherchiren 
wŝ en und ihm umgehend Mittheiln,^ von seinem Ausritt. 

E« war eine abenteuerlich« Reise, die Gero und 
Me»koh.pechou beschlossen hatten. Anfänglich wollten 
sie mit der Canadian.Pacisicbahn bis an den stillen 
Ocean durchsahren, um dort vielleicht noch im Spätjahr 
»ur See nach Sitka, der Hauptstadt von Alaska, »u ae> 
üm8«n. Die Golddistrikt- im Klondyke aufzusuchen schien 
sich nicht mehr zu lohnen, da dort schon alle besseren 
Fundorte in festen Händen sind. Auf eigene Faust Gold 
iu suchen, war sehr schwer und nicht nur mit großen 
Kosten, sondern auch mit großen Anstrengungen und 
Enttäuschungen verbunden. 

M.akost wußt«, daß auf dem ganzen hundertneun. 

unddrechigsien Längengrad, also vom EiSnieer bi« »uvi 
i- N Ocean an der Grenze von Canada und Alaska 

ast alle Flusse mehr oder weniger Gold führen. Er 
Slug daher vor. von einer ganz anderen Seite »ach den 

Golddistrikten zu gelange», daß heißt, auf dem Landweg 
den Mackenziefluß abwärt», dann einfach nach Westen hin 
da« Gebirae zu überschreiten und auf diesem Wege fort. 
ge,etzt Prüfungen der Flüsse vorzunehmen, ob sie Gold 
führten oder nicht. 

DöS war «in höchst abenteuerlicher Plan, ein Plan, der 
ihnen beiden das Leben kosten konnte, oder, wenn sie glück, 
lich Dawson City erreichen nnd von dort au« unter die 
cwiltsierte Menschheit zurückkehrten, die« ohne ein Gramm 
Gold gefunden zu haben, geschehen konnte. Aber es war 
einmal etwas Neue«, und die Energie de» jugendlichen 
MeSkoh sprach dafür, daß man daS Ziel erreichte. 

Bor Allem war eS nöthig, Lebensrnittel aus ein 
ganze» Jahr mitzunehmen und auch Heizmaterial, da in 
den höheren Breite unter Umständen daS HoU manaelt 
und man vollkommen aus die Heizung mit Spiritus 
oder Oel angewiesen ist. 

Gero hatte sich eine Liste dessen angelegt, wa« man 
zu einer Ueberlandreise im Norden bedürfte und hotte sich 
da zum großen Theil nach den Erfahrungen Nansen« « -
richtet zum großen Theil aber auch nach denen der lebte» 
Frank!inexpedition, die im Jahre >880 von der Hudsons 

v nach König Wilhelmland im Sommer vorgedrunaen 
m,d im Winter zurückgereist war. Besonders diese 
Winterreise hatte er ganz genau studiert und sich i h „ 
Resultate zu eigen gemacht. ^ * 

Wenn Nan,en für seine Schlittenexpedition und seine 
Ueberwinterung auf Franz Josessland sich ...it elfhundert 
K l̂o Gepäck für zwei Personen begnügen konnte, so durste 
Gero wohl rechnen, daß zweitausend Kilo für drei Mann 
ausreichten. 

Glücklicherweise fand er einen PetroleumaaSkock. 
apparat, ganz ähnlich dem. den Nansen auf feiner (5r. 
prd'tion zur Verfügung hatte und kauft« ih,. sofort. 

Mitte Oktober wurde das gcsammte Gepäck auf fünf 
Maulthiere verpackt, die schwerer tragen und sicherer im 
Gebirge gehe». alS Plerde. Man rechnete, daß man ini, 
^ n ouß» >rdentltch leistungsfähigen norda.nerikanischn. 
Thieren bi» zu fünfzig Kilometer im Tag vormarschieren 
konnte, und thatsachlich traf diese Voraussetzung auch ein. 

So gelangte man Ende Oktober beim Fort Chippe. 
way an, freundlich empfangen von dem Kommandanten, 
ver seinerseu» die Reisenden absolut nicht weiter vor. 
marschieren lassen, sondern sie den Winter üb« im Fort 
zurückbehalten wollte. 

Aber ein Pelzhändler, der Mafien der schönsten 
Biberfelle aufgespeichert hatte und mit großem Bedauern 
sich gezwungen sah, den Winter im Fort zuzubringen, er-
griff mit Freuden die Gelegenheit, der Expedition ihre 
Maullhiere und Pferde abzukaufen und sie dafür mit 
Schlitten und Hunden auszustatten, auf denen sie nu» 
mehr d,e Reise fortsetzten. 

. . p 1 ' " unsäglichen Schwierigkeiten war die klrin« Ex. 
r£.n stm ^ Januar beim Fort Simpson angekomme» 
Dort macht der Mackenzie eine Wendung nach Westen, 

und Gero hatte auf Grund der Karte beschlossen, diesen 
Bogen m seinem Durchmesser zu durchwandern, wo-
durch er nabezu achtzig Kilometer Wegstrecke ersparte. 
Aber die mit der Gegend vertrauten Indianer de« Forts 
riethen ihm davon ao. 

Er ließ sich überzeugen und e» gelang ihm, durch 
glanzende Geschenke von poliertem Stahl und buntem 
ÄlaS, vor allem aber durch die Pracht eines sechsschüs-
MN Revolvers, einen Chippewayindianer mit Namen 

iiD'Gah, was zu deutsch kleiner Hecht bedeutet, zu bewegen, 
u, ^kpkdition als Fiihrer zu dienen. Damit waren die 

größtm Schwierigkeiten au« dem Weg geräuint. zumal 



«WH noch der Kommandant de« Fort» 7ür Geld' und 
gut« Worte einen reichlichen vorrath getrockneten Renn-
thiersle>>ches an Gero verkaufte. 

Am IS. Januar wurde daher der Abmarsch be-
gönnen, und so lange eS auf dem gefrorenen Strom hin-
ging, zeigte es sich, daß man trotz der großen Kälte ziem-
lich flott vorwärts kam. besonders da O'Gah sehr geschickt 
un Ausbaue» einer Schneehütte für dir Nacht war. 
Manchmal fühlten sich die Reifenden darin so wohl und 
behaglich, daß sie schwer zu bewegen waren, am Morgen 
daraus hervorzukriechen. aber Gero war eine energische 
Natur und trieb ständig vorwärts. 

Aber es dauerte doch vier Wochen, bis die Erpedi 
tion unter ungeheuren Schwierigkeiten, nach fast voll-
ständigem verbrauch aller Lebenkmittel die Wasserscheide 
zwischen Mackenzie und Yukoii überschritten hatte. Nun 
ging eS durch ein wildes Waldgebirge in ziemlich n»rd-
ltcher Richtung auf die Quelle de» MacmillanflusseS 
zu, wo man zum ersten Male »ach Gold suchen wollte 

Glücklicherweise zeigten sich in dem harten Schnee 
Rennthierspuren, sodaß man die sehr reduzierten Lebens-
Mittel schonen konnte, und am vierten Tage. eS war der 
20. Februar, wurde dieses gesuchteste Wild iener Geqenden 
erblickt, und ein Bock erlegt. 

Dieser 20. Februar i,t wie mit eisernem Griffel in 

!

daS Tagebuch der Expedition eingettagen, da er der An-
ang unsäglicher Leiden bedeutete, die während der nach, 
ten Wochen dem kleinen Trupp gleichsam al» Strafe sür 
>en Hunger nach Gold zugesandt wurden. 

Schon hatte man nach Zerlegung und Verpackung deS 
geschossenen Rennttiierbock« die Tagereise vollbracht, die 
letzt im Höchstmaß sich auf zehn Kilometer belief. als der 
Indianer, der mit den Schlitten einige hundert Schritte 
voraus war. Plötzlich stehen blieb und mit Zeicheti des 
größten Erstaunens auf den Schnee niederkniete und ihn 
untersuchte. 

Gero glaubte nicht ander», als daß er eine befon-
derS seltsame Thierfährte gesunden habe und eilte von 
MeSkvh begleitet, an >eine Seite. 

Wa» er aber im Schnee erblickte, war durchaus 
keine Thierfährte, sondern nichts weniger und nicht» mehr, 
al» die Eindrücke ein« menschlichen FußeS und zwar nicht 
von einem Wilden. sond,rn von einem Weißen herrührend. 
®S waren feste Pelzstiefel, die hier mit kurzen schweren 
Schritten durch den Schnee gestapft sein mußten. 

Die drei Männer blickte» sich erstaunt, fast er-
fchrockeu an. Wie kam ei» Mensch in diese furchtbare 
Einöde? WaS hatte er hier zu ihun? 

O'Gah. der genau über Alles Bescheid wußte 
erklärte, eS könne nur ein Goldgräber gewesen sein, der 
wahrscheinlich in dem Streben, nene unentdeckte Nester 
de» edlen Metalles aufzufinden, im Sommer hier in 
da» Gebirge vorgedrungen und nun überwintert war. 

„Wollen wir den Spuren folgen?" 
.Wir könne» eS thun.- antwortete O'Gah, .denn 

sie gehen ja in derselben Richtung, wie unser Marsch.-
.Aber sie kommen uns doch entgegen." 
.Ja. aber sie verlieren sich hier. Der Mann ist also 

blo» b,S hierher gekommen und dann wahrscheinlich wieder 
zurückgekehrt." 

.Dann müßten doch Spuren seine» Rückmarsches zu 
finden sein.' 

»Die sind vielleicht verschüttet, oder wir werden sie 
noch finden." 

»So wollen wir doch erst die ganze Gegend rundum 
absuchen." 

O'Gah nickte und schwenkte nach links ab. während 
MeSkoh sich rechts wandte, Gero aber auf der Men,chen-
fpur geradeaus vordrang. 

Die Schlitten waren indeß herangekommen und 
Psuja wurde bedeutet, den Spr.ren seines Herrn zu 
f»lge» und sich nicht um die beide« Andern zu kümmern. 

Nach Verlauf einer halben Stunde stless Ö'Goh ein 
laute» Hugh aus, da» seine Gefährten schnell zu ihm ries. 

Er hatte di« Spuren gesunden, die zurück leiteten. 
Offenbar war d«r Goldgräber von seiner Winterhütte 
au» hierher auf die Jagd gegangen. 

Von nun ab verfolgte die Expedition ausmerksam die 
deutlich im Schnee abgedrückte Fährte. Seit wann sie 
bestand, konnte man nicht feststellen, denn da» wärmere 
Wetter, das vor vier Wochen etwa» Schneefall gebracht 

Jatte. war feit vierzehn Tagen einer ununterbrochenen 
älte und Klarheit gewichen, infolgedessen konnte die 

Spur ebenso gut einen wie Vielzehn Tage alt sein. DaS 
machte jedoch keinen Unterschied. I n dieser Einöde 
fanden sich Menschen und diese Menschen aufzusuchen, 
war gewissermaßen die Pflicht Geros und seiner Freunde. 

Trotzdem man an diesem denkwürdigen Tage schon 
viele Stunden im Marsch war, zeigte sich doch bei keinem 
eine Spur von Müdigkeit, denn jeder war in fieberhafter 
Spannung, auf welche Weise daS Räthsel gelöst werden 
würde. 

Da plötzlich hielt der voraiiSeilende Indianer an, 

denn au» dem Schnee hervor blickte ein Gewehrlauf. 
Er hob tue Waffe auf und hielt sie in die Höhe. 

Da» war ein bedeutsame» Zeichen, hier hatte 
Jemand sein Gewehr weggeworfen. Freiwillig wegge-
!?.OX|'n • fra8*e man sich. Das war doch in dieser 
Einöde seltsam, vielleicht hatte er keine Munition mehr. 
S a » « ^nöianer öffnete die Kaminer und zeigte, daß 
die Waffe geladen war. 

Wer also entledigt sich eines geladenen Gewehre», 
wenn w ans Dir Jagd geht? Wahrscheinlich doch nur ein 
Ermatteter, dem die kleine Last schon zu große Schwierig-
keiten macht. ° 
. .. D " Wcg, den die Expedition zu verfolgen hatt«, 
senkte sich hier in ein kleines Thal hinunter, und als man 
die Schlitten bis zu der Stelle, wo die Waffe gefunden 
worden war. vorgeschoben hatte, versanken sie etwa fünf 
Fiits tief im Schnee, also ein Zeichen, daß hier der Ab-
hang ziemlich schroff war. Für die auf Schneeschuhen 
sich bewegenden Menschen hatte man dieklei ne Vertiefung 
ohne Schwierigkeit überschritten, die beladeneu Schlitten 
aber versanken darin, kamen jedoch nachdem man die 
Hunde kraftig angefeuert hatte, sehr schnell wieder au» 
der Tiefe empor und wurden flott. 

Aber wenige Schritte weiter stockte der Zug. denn der 
erste Schlitten ding au einem Hindernis? fest.' das trotz 

«n u £un&e nicht zu überwinden war. 
Wahrscheinlich ein gestürzter Baumstamm, über den 

man die Schlitten hinweg heben, oder mit Axt und 
Sage nne im Thal des GebirgSflüßchen» den Weg 
bahnen mußte. » 

Gero und O'Gah eilten zurück nach der Stelle, um 
da» Hinderniß zu untersuchen. Sie räumten den Schnee 
weg. da streckte sich ihnen, die Unvorbereiteten mit jähem 
Entsetzen erfüllend, eine wachSgelbe erstarrte Todtenfaust 
entgegen, und wenige Minuten später hatten sie den 
Leichnam eine» weiften ManneS auS dem Schnee her' 
auSgegraben. Stummstarre» Entsetzen erfaßte' die vier 
Menschen, da der Tod in seiner grausigsten Gestalt 
ihnen entgegen getreten war. 

k°m'5? auch ibr Schicksal s«„, wenn sie im 
^ r lau , ihres Vormarsches tn dieler Einöde einen letzten 
vergeblichen Iagdausflug unternahmen. wie der Unglück-
lich« Jager, den Kälte und Hunger liier niedergeworfen 
und in die ewige Ruhe geführthatten.' 

Mit Schaudern wandten sie sich von dem furchtbaren 
Anblick ab. Aber trotzdem durften sie nicht weiter' gehen. 
°hne die Taschen de» Todten zu untersuchen, ob sich 
nicht AnhaltSpunktt fänden, au» denen man feinen Nameu 
und seine Herkunft feststellen konnte. 
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Der tot« Q « a . 
Di« «eichen Sehnsucht«lüfte locken 
Mich in den stiSen Walde»grund. 
Und rasche, schlägt, u« dann ju stocken, 
Mein Pul» — der Od«m wird gesund. 

Die Harz gen Taste mich berauschen. 
Ich träumt von der andern Welt. 
Und Vogelftimmen muß ich !»uschen, 
Di« List und Liede froh beseelt. 

Da la» ich an di« mooj'ge Stelle. 
Wo einst der Quell auS Felsen brach, 
«»in Auge suchte ich da« htlle. 
Doch ausgetrocknet war der Bach. 

Und Eph«u schlingt sich in nwin Sinnen. 
Deutschöstnich« Schatten mich umschwebt. 
D n Robe krächzend stiegt von hinnen: 
.Sin tote» Quell — zu rasch verlebt!" 

Karl Pral l . 

SUbiun. 

Wär nicht da» Auge sonnenhast. 
Die Sonne könnt' e» nie erblicken: 
fläf' nicht in un» de» Sötte» eig ne «rast, 
Si» könnt' un? Göttlich«» entzücken? 

Goethe. 

An da» Göttliche glauben 
Dte allein, die e» selber find. 

H ö l d e r l i n . 
« 

B*» durch die Liebe ich bes«ss«n hab«, 
Lebt ewig fort in mir und stirb« mir nicht 

Hammex. 
« 

Hat da» Genie'erst seine Tot vollbracht 
Dann schreit Herr Pleb»: »DaS hab' ich 

längst gedacht!" 
» 

Tr öfter, ist eine Kunst de» Herzen«. Sie 
MKfrt oft. nur darin, liebevoll zu schwer-
gen und > schweigend mitzuleiden. 

Le isner . 
« 

Wer nicht vermag da» Weh zu'lindern, 
Soll bi« Erinnerung nicht wecke«. 

Bodenstedt. 

I » Alech t-nn dich di» Biene miifterr', 
I » der Geschickttchkei, ein Wurm dein Leh 

rer sein, 
T«in Wissen teilest du »it vorgezog nen 

Geistern, 
Mi tust, o Mensch, hast du allein. 

Sch i l l e r . 
«»'»» 

Da» Ohrensaus»» ist kein« Keankheit. 
sondern da» Kennzeichen, daß irgend etwa» 
im Ohr od«r sonst im Körper nicht in 
Ordnung ist. Ohrensausen kann beispiel»-
weise euch nach dem Genusse der seht ost 
mißbräuchlich oerwendrten Kopsschmerz-
pulver, sowie nach dem Gebrauche von 
Salizylsäur« eintreten. Außerdem ist 
Ohrensausen eine Begleiterscherlung bei 
Blutandrang nach dem Kopse, adermäsfi-
gem Tabak» und Alkohvlgennß, sowie bei 
Erkrankungen deS Ohre», 
der Ohrcntrompete u. f. 
ehlnhaft, ohne den eigentlichen Grund 

d«» Ohrensausen» zu wissen, eine Behand. 
lung vorzunehmen. Ist der Mißbrauch 
eine» Heilmittel» die Ursache, dann ver 
chwindet da» Ohrensausen, welch«« in 

diesem Fall« ein Bergislung»anj«ich«n ist, 
gewöhnlich nach einigen Togen. Bei Blut-
andrang nach dem Kops» helfen ableitende 
Fuß- oder Sitzbäder. Ist die Ursache in 
einer Erkrankung der anderen Organe 
oder d«»Ohre> selbst zu suchen, dann kann 
nur der Arzt nach körperlicher Untersuchung 
seststellen, wa« zu machen ist. 

Gegen rauhe oder aufgesprungene 
Hände. Nach gründlicher Reinigung mit 
Seise schäume man übermal« die Hände 
tüchtig ein, nehme eine Bohne grcß gute« 
reine» Schweinefett oder Go!dcream, ver-
reibe die» tüchtig in den Handen mit Leu 
fenschaum und spüle dann di« Hände ab. 
— Bei Verwendung von Glyzerin muß 
diese» mit dem gleichen Gewicht Wasser 
zuvor verdünnt iverden. 

Weiß« Ledersckuhe (Ballschuhe) soll 
man nach sorgfältigem Abbürsten mit «£i» 
weiß einschmieren, damit sie glatt und 
weich erhalten bleiben. Man bedient sich 
hierzu eine» Wattedäulchch««». 

Woll««« Strümpfe dürfen nur im 
warmen Wasser gewasch.-n und in eben-
solchem au»gespült werden. Gut ist e», 
wenn dem Wasser etwa» Salmiakgeist zu-
gesetzt wird. Kalte« oder heiß«» Wasser 
darf zum Waschen nicht genommen wer-
den. weil die Strümpfe dadurch hart wer» 
den und eingehen. 

Uuk»autv«rtllgung. E« gibt kaum 
eine sicherere Methode der Unkrautoertil. 
gung, al» tiefe» Umgraben im Ma>. I m 
Herbst wird der Boden nur flach gegra-
ben oder gehackt, demit die Unkrautsamen 
mäßig ties untergebracht werden und mög-
lichs» vollzählig »um Keimen und Aufgehen 
kommen. Im Mai dürften sich au» den 

Samen Pflänzche» gebildet haben (««Ich? 
di« Reserveteil« ausgezehrt und erst in ge-
ringem Umfange Wurzeln gebildet haben), 
und mithin sehr empfindlich gegen jede 
Störung sind. . Ein tiese» Umgraben zu 
dieser Zeit reißt fie nicht nur vom Erd' 
boden lo», sondern bringt sr« so tief in 
die Erde, daß jede Leteutsähigkeit insolge 
be» Abschlüsse» von Licht und Luft auf-
hören muß und die Pflanze abstirbt. 

Jauch« und Dünger wird durch Eisen-
B. Katarrh vitriol konserviert, d. h. der Verlust an 

rr. S« wär« Nährstoffen wird behoben. Damit Hand 
in Hand geht die Absorbierung d«S 
Jaucbegeruche», der in der Nähe von 
Wohnungen ost unangenehm sich sühlbar 
macht. Da» Eisenvitriol ist auch absolut 
ungesährlich für die Pflanzen, ja di« ties-
grüne Farbe, welche Pflanzen zeigen, die 
mit Eisenvitrioljauche gedüngt wurden, 
lassen erkennen, daß «» sogar vorteilhaft 
wirkt. 

Deutlich. Tourist szur Sennerin) -
.Willst du mich nicht 'n bischen lieb haben, 
Kleine?" — Senne in: »Rein, drrin Sie 
haben noch zwei so schöne Zähn' und da 
wär'« doch schad', wenn Jhna mei Schatz, 
da Sepp dort, die in den Halt 'nein-
schlagen tät!" 

Blitzableiter. »Hören Sie, Freund, 
die ewige Schimpferei von Ihrer Frau 
wär mir aber doch zuwider I" — „Lassen 
Sie doch! Sie singt nicht, fi« spielt nicht 
Klavier, und - austoben muß sie fich 
doch auch!" 

Scharf« Kontrolle. Köchin: „Ich 
wäre sehr gern in meiner letzten Stellung 
geblieben, wenn der Hausherr nicht ein 
Photograph gewesen wäre I" — „Nun, da 
hatten Sie doch nichts damit zu tun?" — 
„0 doch sehr viel, denn er — photogra-
phierte ja jeden Mittag die übrig geblie» 
denen Speisen, bevor ich sie hinaustragen 
durste." 

Hi l fe in der Not . Bier Studenten 
besitzen nur einen Frack. Um ober ihren 
Staatsbesuch bei dem Herrn Rektor in 
Form Rechten« machen zu können, nehmen 
fie einen Mietwagen und sahren vor dessen 
Hau«. Je einer macht dann im Frack 
seinen Besuch, während die anderen in 
Hemdärmeln im Wagen warten. Aus dies« 
Weise haben all« vier ihre Auswartung 
pflichtschuldigst im Frack gemacht. 
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arbeiten» durch da« «an die Bereinigung der 
Partei«» auf vMkSwirtschaftlicher Grundlage hi.it-
«nß»dali»n hat. Wie immer sich die Dinge auch 
gestalten mögen, da» «in« werde eine ew>g bau-
ernd« geschichtlich« Wahrheit bleiben, daß der 
Ausgleich vom Jahr« 1867 al l Master- und 
Gchulbei^ikl politischer Ueberiölpelung gelten 
tonne. (L dhafter Beifall.) 

Nach einigen Anfragen der Ada. Schöner» 
»nd Heilingrr wird die Sitzung um '/,5 Uhr ge-
schloss«». 

Nächste Sitzung Diri>«tag. 

Vom ostasiatischtn Kriegsschauplatz. 
I n P-tkr«b»rg ist da» Gerücht verbreuei, daß 

»ordwestlich von Tielin «ine große Sriacht stait-
>«fund«n bade, bei der die Russen 50.000 Mann 
verloren haben sollen. 

Kuropaiki» wurde von seiner Slrll« al» Ober-
tesehlshaber der Mandschureiarmee abberufen. 

Knapp nach der Niederlage bei Mukoen be-
gannen die Kosake» die Stadt zu plü» ern. Sinn» 
lo» betrunken, verübt n sie furchtbare Exzess« und 
töteten italienische, griechische und russilche Zivili-
sten und beraubiei, ihre Opfer. Sie schü leien 
Petroleum über die Eisenbahnstation, die Lpi äl«r 
und Prioaihäusrr und sttckien alle« in Branv. 
Aus der Straß« log n trunkrne Solvat«n, al» die 
Japaner «inmarfchirlten. 

Solange keine genauen und umfassenden Be-
richte über die Schlacht bei Mutden vorliegen, die 
am 24. Februar mit d«r Offensive der Japaner 
aus der ganzen 120 Kilomeier weit reichenden 
SrfechtSsront begann und am 10 März mit dem 
fluchtartig«» Rückzug« der Russrn au» der Um-
g«bung von Mukoen nach Norden endet«, ist man 
ebenso wie früher bei der Schlacht von Liaojang 
gezwungen, di« Statistik zu Hilfe zu n hmen, u« 
nur annähernd einen Begriff von dem Umfange 
»nd der Furchtbarkeit de» mehr al» vierzehn« 
tägigen Ringen» zu gewinnen Nach den b>«her 
»iagrla«g»«n Meldungen sollen die Russen an 
Toien. Verwundeten und Gefangen«» mehr al» 
176.000 Mann, die Japaner etwa «i» Dritiel 
davon «ingrdüßt haben; die Gesamizahl der 
Streiter dürste von einer halben Million nicht gar 
zur weit en sernt gewesen sein oder sie vielleicht 
gar überschritte» dabei,. Die bi»her bedeui«nds»«n 
Schlackten der Nuzei« waren: Lepzig 1313: 
301.500 Verbündete, 171.000 Franzosen (Verluste 
»3 000, rrfpekrive 60.000 Toie, Berwnndete und 
Akfang'n«); Königgrätz 1866: 220.982 Preußen, 
215.134 Oesterreicher und Sachien (Verluste 
9172, resp. 44.313 Tot«, Verwund«'» und Ge-
sangen«); Wcigram 1809: 181.700 Franzoien, 
I28.6"0 Oesterreich« (Verluste 30 000, re'pektive 
25.850 Tote. Verwundete und Gefangene); Gra-> 
velott« 1870: 187.600 Deutsche, 112.900 Fran-
zosen (Verluste 20 130, resp. 12.270 Tote, Ver-
ivtindeie und Gefangene.) Unter diesen Schlachten 
ivar aber die wirklich größie die von Königgrätz, 
denn sie wurde auf einem zusammenhängenden, 
»ich« sehr «»»gedehnten Terrain mit gleichzeitiger 
Inanspruchnahme oller Kräfie innerhalb acht 
Stunde» durchgekämpst. Bei Leipzig dagegen ent» 
«ickelie sich auf einem sehr weite» GefechtSfelde 
eine lange Reihe von Einz«laes«ch>tn, so daß die 
Echlach« keine einheitliche Akiion wie die von 
Söniggrätz war. Auf Wochen ausgedehnte 
Schlachten. wie e« die von Liaojang und jetzt die 
von Mutden war, kennt die Geschichte überdaupt 
nicht. Bei Liaojang sollen etwa 400.000 Mann 
im Feuer gestanden habe»; die Verluste der 
Aussen an Toten, Verwundeten «nd Vermißten 
betrugen in dieser Schlacht nach Angaben de» 
»Rußky Invalid" 30.000 Mann, die der Japaner, 
»ie von ihrer Seite off,zi«ll behauptet wird, 
17.000 Mann. 

^otitische Zlundschau. 
Pas Kabinett Hautsch und die Tscheche«. 

Die „Politik- m«lo«t: Am 17. d. fand ein« lan-
dete Besprechung zwischen dem Ministerpräsidenten 
Gau t f ch und dem Obmanne de» Tschechenklab», 
Dr. Prazak, über die Frage der Einberufung de» 
böhmischen Landtage» stan. Wie da« genannte 
Vlait schreibt, wird e« notwendig sein, daß inner» 
halb der nächsten acht Tage üver diese Frage, so-
wie auch über die Frage der Erledigung de« Zoll» 
tarise« zwischen den D«u>schen und Tschechen einer-
feit» und der Regierung andererseits eine Verein-
barung getroffen werd«. Die Tschechen konstruieren 

nämlich eine Art Junktim zwischen dem Ausgeben 
der deutschen Obstruktion im böhmischen Landtage 
und ihrer Zustimmung zur Erledigung de« Zoll« 
tarise». Wenn somit der Zolltarif vor Ostern er-
ledigt weide» soll, müßte» die Deutschen die Zusage 
ert ilen, daß sie ihre Obst-ukiion im böhmischen 
Landtage einstellen. Da nun aber die Deutschen 
bekanntlich ieie« Zugestandn,« an gewisse Bedin-
gungen knüpf n, ist e» nicht unwadrfchemlich. daß 
diese Affä-e die Ruhe und den Frieden de« Par-
lameni« zu stö'en diob». 

Atatie» befestigt die Kreuze gegen Hefter-
reich. Die iialienische KriegSverwaliung beavjtch-
»gi Mehrau«gaben von zweihundert Millionen sür 
die Befestigung der Nord- und Oftgrenze. 

Ä u s S t a d t und Land. 

ßillier Kemeiuderat. 

Der Vorsitzende, Herr Bürgermeister Juliu« 
R a k u s ch. läßt pa« zur gen«hmig«nden Kenmni« 
genommene Pioiokoll über die letzi« G.mrinde-
au«schußsitzung unterfertigen und bringt dann sol» 
gende Einläuft zu, Kennini«: 

Der steiermä,ki»che Foistverein will feine dies-
jährig« Haupiver^mmlung, verbünd,,, mit «inem 
Besuche der Eiadtwalk>ung»n, in Cilli abbal'en. 
Hiefür werden en>w«d«r die Tage vom 6. b>S 8. 
Jul i oder vom 7. bi« 9. Jul i in Aussicht ge-
nommtn und «» ersucht der V«r«inSpräsid«nt um 
die Bekanntgabe der die»sälligen Entschließungen. 
E» wird dem vereine bekannt g«g«ben, die Tage 
vom 7 bi« 9. Jul i zu wähl«». 

Ein Dankschrribkn b«S Vereine« „Eüdmark" 
sür den sür 1905 bewillig««» Beitrag von 100 K 
wiid zur K.nniniS genommen, ebenso das Dank« 
schreiben d«S Deutschen Echu vereine« für den AuS-
druck d«r Trilnahme anläßlich d«S Hinscheiden« 
de« o«rdiknftooU«n Ovmanne« Dr. M. W e i t los. 

Ferner wird zur Kenntnis genommen der Be-
richt, daß der zum städiijchen Forstaufseher er-
nannte Hubert F u t a feinen Dienst angetriten hat 
und demnächst al» folcher beeiaet werden wi,d. 

Weiter» berichtet d.r Vorsitzende, daß am 15. 
d. M . die durch da» k. k. Arrar gepflasterte 
Straßenstrecke drr Grazeistraß« von d«r Graz«r 
Mauilmie di» zur Dornbachbrßck« von der S>adt» 
gemeinde kommissionell in die dauernde E'haliung 
übernommen wurde, wobei jedoch der Vordthalt 
gemacht wurde, daß da» k. k. Aerar sür die etwa 
im Lauie «in«» Jahre» in der Pflasterung zu Tage 
tretknden Mängel die volle Haltung üoernimmt. 
(Zur Kennini« genommen.) 

Die stenographischen Berichte über die Ver« 
Handlungen de» ständigen Ausschüsse» dr» öfter» 
reichischen Siädtktag«» in Wi«n legt der Vorsitzende 
mit dem Bemerken aus den BeratungSiisch, daß 
für Anfang April die Einberufung eine« Städte-
tage« in Aussicht genommen sei. 

Die Einladung de« Zweigvereine« Steiermark 
de« Vereine« der Freunde der Feuerbestattung 
„Tie Flamme" in Wien zu der am 25. Marz 
statisinoenden Verein«versammlung. in der Dr. I . 
Weigt au« Hannover eine» großen Vortrag über 
die Feuerbestattung halten wird, wird zur Kennt-
ni« genommen. 

Hieraus teilt der Bürgermeister mit, daß er 
den Reich«rai«abgeordneten Dr. Juliu« von 
D e r s c h a t t a zu seiner jüngst im R>ich«rate ge-
haltenen Rede, in der er da« Verhälini« Oester-
reich« gegenüber Ungarn in politischer und wirt-
schastlicher Richtung besprach und aus die Ge-
fahren dinwie«, welche d«m Staate drohen können, 
beglückwünscht habe. Er. der Herr Bürgermeister, 
erhoffe di« Zustimmung der Stadtg«m«inde-Ver» 
tretung zu di-ser Beglückwünschung. denn Herr 
Dr. von Derschatta sei stet« ein warmer Freund 
der Stadt E'lli gewesen. (E« wird mit ledhaft 
geäußert r Befriedigung allgemein zugestimmt.) 

Hieraus wird zur Erledigung der TageSord» 
nung geschritten und e« berichtet sür den Rech t» 
a u « s ch u ß dessen Obmann Herr Dr. August 
S ch u r b i über die vorliegenden Eingaben wegen 
Verleihung de» Heimat«rechte« in der Stadt Cilli. 
Stattgegeben wiro den Eingaben der Berta Leit-
mayer, der Julie Kolar, der Elisabeth Juch und 
der Aloisia Stoschizk, hingegen wird die Aner-
kennung de« HeimaiSrechteS abgelehnt bezüglich 
Jof-sa Dernjatfch. der Anna Adrinek und Katba« 
rina Jetcheunak, weil dieSfall« die gesetzlichen Er» 
fordermffe nicht vorliegen. 

Der Bericht de« B a u a u « s c h u f f e « über 
den AmtSvortrag betr>ffend die Erlassung von 
Vorschriften sür die Herstellung von Portalau«» 

lagen und Schaufenstern, wird über Antrag de« 
Au«schusse« von der heutigen Tage«orduung al« 
noch nichi spruchreis abgesetzt. 

Berichte ne« F i n a n z a u s s c h ü s s e « , Re-
ferent dessen Od«ann Dr. Eugen N« g r i : 

AIS d, inglich aus die Tagesordnung wirb 
der Rechn»ng«abfchl»ß de« städtische» GaSwerte« 
sür da« Jahr 1904 gesetzt und nach de« Vortrage 
dr« Berichterstatter« über dessen Antrag zur ge-
nehmigenden Kenntni» genommen. 

Der Berichierstaiter trägt die einzelnen Posten 
de« Rechnu»g«obschluffe« der Gemeinderechnung 
sür da« Jahr 1903 vor und stellt schließlich sest, 
daß sich Die Schlußziffern wie folgt darstellen: 
Einnahmen: 685852 K 21 b, Ausgaben: 
685271 E 71 b. Kassareft mit Ende 1903 
341 K 37 h. 

Der Finanzausschuß beantragt, dem Bürger-
meister sür die Gemeinderechnung sür da« Jahr 
1903 die Entlastung zu erteilen, weil sie in voll-
strr Ordnung und Richtigkeit b-funden wurde. 
(Einstimmia angenommen.) 

D«r Obmann de« Theatrrau«schuffr«, Herr 
F,itz Rasch, stellt den vorher begründeten An-
trag: E« sei da» Staditbealer für die Spielzeit 
1905—06 abermal» der Direktion Wolf unter den 
d »Herigen Bedingungen und d«n vorgetragenen 
Abänderungen zu vergeben. (Wird allgemein an-
genommen.) 

Herr G . A . Fritz Rasch berichtet weiter«, 
daß die k. k. Symnasial-Direktion beabsichtig», eine 
musikalisch-deklama>orische Akademie der Echülrr 
zu veranstalten, deren Reinert'ägni« drr Unter» 
stützung armrr Schüler d«r Anstalt zuaut« kommen 
soll. Die Gymnasial-Dtrektion ersucht zu diesem 
Zwecke sür den 12. Apnl da» Stadttheaitr zur 
Vrrsügung stellen zu wollen. 

E» wird übrr Antrag d«» ThealerauSschusi«« 
einstimmig befch!offen, da» Theaier der Gymnasial» 
Direktion zu dem gedachten Zwecke nebst freier 
Beheizung und Beleuchtung unentgeltlich zur Ver-
fügung zu stellen. 

Dann berichte» für den Waldaussichi»au»schuß 
dessen Obmann Herr Franz D o n n e r über die 
eingelangten Anbote aus Ankauf de« au« den 
städtischen Waldungen im Winter erzeugte» Nutz» 
holze« und erörtert die einzelnen Anbote an der 
Hand der duSfall« veifaßten Tabelle eingehend, 
woraus er namen« de« Ausschusses den Antrag 
stell«: ES seien die erzeugten Kanthölzer, die Fich-
ten, Buchen- und Tannen-Klotzhölzer dem Offe-
reuten Karl T « pp « i zuzusprechen, weil dessen 
Offrrt da« weitau» günstigst« ist; da» Grubenholz 
fei der Gewerkschaft Storö um den angeboten«» 
Preis zuzuspr«ch«n und die Polsterhölzec seien im 
öffentlichen BersteigerungSwege zu verkaufe». 

Dies«Ant>äge werden allgemein angenommen. 
E« ergreift Herr Dr. H. o. J a d o r n e g g 

da» Wort und weist darauf hin, daß da« k. k. 
Aerar da« Krei«gericht«bäude in Cilli schon vor 
Jahren angekauft hat. Die Räumlichkeiten de« 
Kceitgerichie« seien, wie allgemein bekannt, durch» 
au« nicht mehr entsprechend, er stelle daher den 
Anirag. e« sei der Reich«rai«abceordn,te der 
Stadt Cilli zu ersuchen, an zuständiger Stelle mit 
allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln dahin zu 
wirken, dab der Bau de» Justizpalaste» in Cilli 
ehesten« in Angriff genommen werde. E« wird 
sowohl die Dringlichkeit diese« Antrag,« allgemein 
anerkannt, wie auch der Anirag «instimmig ange-
nommen, woraus der Vorsitzende die öffentliche 
Sitzung schließt, der eine vertrauliche folgt. 

18. März: 
19. „ 

20. „ 

21. . 
26. „ 
27. „ 

23. , 

2. April: 
4. . 

8. 

Merktafel. 
Schaubühne: „Die Hugenotten'. 
Schaubühne: „Hoffmann« Erzäh« 
lungen'. 
Hauptversammlung de« Gefangver-
ein« .Liederkranz". 
Schaubühne: .Maskerade'. 
Schaubühne: „Juxheirat'. 
Jahreshauptversammlung de« „Mu-
seal-VereinS" bei Dirnberger. 
Schaubühne: „Die Brüder von St. 
Bernhard". 
BiSmarckfeier im „Hotel Terschek'. 
JahreS-Hauptversammlung dr« Ver» 
dande« öfterr.-ung. Holzhändler im 
„Hotel Terfchek". 
Familienabend de« Verbände« alpen» 
ländischer Handel«angestellter. 
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? o m Aürgermeilleramte. Herr Bürger-
«eister Juliu« R a k u s ch «ritt einen 3 wöchigen 
Urlaub an und begibt sich nach Aegypten. Die 
Geschäft« de< Bürgrr«mrist?r« führ« während dieser 
Zeit Herr Bürgermeisterstellvertreter Sani«ät«rat 
Dr . Gregor I e s e n k o. 

Personal Nachrichten. Herr Bürgermeister 
R a t u s ch, Herr Karl T e p v e i und Herr 
D r . G v l l i t s c h begeben sich mi« dem Wiener 
Männergesang«verein morgen, Sonntag, früh nach 
Aegypien. 

Aleöersetznng im k. t . ?levierverga«te. 
Der Ackerdauminister hat den k. k. Oderberg-
tommissär und Revierbea«ten in Cill i Herrn 
Joses S a l o n i o n in gleicher Eigenschaft nach 
St . Pil len überstellt. 

Kodesfalk. Sam«»ag mittag« 12 Uhr ver-
schied die Gattin de« Herrn Dr. jur. u. «ed. 
Joses R i e b l , Frau Marie R i e b 1, i « 48. Le-
beu«jadre. 

Aon» steiermärtische« Laudesschulrate. Der 
Lande«jchulra« hat in der am 9. d. abgehaltenen 
Sitzung die Lehrerin an der Mäbchenvolk«schule in 
Pettau, Viktoria Z u r h a l e g . über ihr Ansuchen 
unter Anerkennung ihre« langjährigen verdienstlichen 
Wirken« im Schuldienste in den dauernden Ruhe-
stand versetzt. — Ferner wurde die Errichtung einer 
selbständigen öflentlichen Volk«schule in P e r n o v 
bewilligt, diese Schule al« eine zwnklasstge syste-
mistert und in die zwei!» Ortsklasse eingereiht, da-
gegen von der Erweiterung der Volksschule in G a-
l i z i e n dermalen abgesehen. — Angestellt wur-
den : an der Volksschule « i t slovenischer Unterricht«-
spräche in St. Aegydi ( W » B ) der pcoo. Lehrer 
in Et. Wolsgang, Ferdinand S p r a n g e r , an 
an der Volksschule in Schönstem der proo. Lehrer 
in Wisell, Maximilian H o i e o a x. — I n den 
dauernden Ruhestand wurde über sein Ansuchen 
verietz« der Oberlehrer Simon S k r ab l in Heil. 
Kreuz bei Sauerbrunn. 

Spende. Frau Gräfin B a s s e w i tz spendete 
zu Gunsten de« Eoang. Kirchenbauoerein« in 
Ci l l i neuerding« (und zwar zu« v i e r t e n « « l) 
den Betrag von 1090 M a r k . 

5er chsangvereia „L iederk rav j " hält Mon. 
tag i « VereinSheime (Kasino) seine IahreShaupt« 
Versammlung ab. 

Evangelische Gemeinde. Heute, Sonntag, 
den 18. März, vormittag« 10 Uhr finde« im 
evang. Kirchlein in der Gartengafse ein öffentl. 
GotleSdi-nst statt. 

Z>er dentschvöltische HehilfenverVand hält 
heute. Sonntag, abend» im Verein«h«>me eine wich» 
tige MonaiSversammlung ab. Recht zahlreiche« 
Erscheinen der Mitglirder ist notwendig. 

Ztismarckfeier. Sonntag den 2. April abend« 
findet im „Hotel Terschek' eine vo« deutschvölki-
schen Gehtlsenverbande angeregte BiSmarckfeier statt, 
bei der Herr Schristleiter W e d i n g e r di« Weihe« 
rede hallen wird. 

Ans der Heschiftswell. Herr Wilchel« 
B l e s s i n g ha« in M u r a u in Obersttiermark 
ein Goldwarengeschäft unter sehr günstigen Be-
dingungen käuflich erworben und ist infolgedessen 
au« der Firma „Jicha und Blcssing" in Cilli 
geschieden. Die Lösung de« Verhältnisse« erfolgte 
i n f r e u n d s c h a f t l i c h e r W e i s e . Herr 
Josef J i c h a wird nun da« in ganz Untersteier« 
mark besten« eingeführte Geschäft in dem gleichen 
Umfange wie bi«her allein weiterführen. 

Schautitzue. Mittwoch gab e« auf unserer 
städtischen Schaubühne zwei Au«stal«ungSvoriräge. 
Nachmittag« als Familien«, Schüler- und Kinder« 
Vorstellung: Oberammergau und sein PassionSspiel, 
abend« : Eine Reise durch Japan. Die Vorstellun» 
gen bestanden au« einem Vortrage, der von etwa 
100 Nebelbildern begleitet war. Der Vortrag über 
Japan, den wir uns angehört haben, war sehr 
lehrreich, erfreute sich aber nicht de« guten Besuche« 
wie der nachmittägige. 

Deutscher und Hesterr. Alpeuvereiu. Freitag 
abend« fand im Hoiel „Erzherzog Johann' die 
sehr stark besuchte JahreShauplversammlung der 
Sektion Cilli diese« Vereine« statt, die heute, dank 
der rastlosen Tätigkeit ihrer ausgezeichneten Leitung. 
35 Mitglieder, gegen 59 im Vorjahr» und 30 im 
Jahre 1900, besitz«. Einen auSsührlichen Bericht 
über die sehr anregend verlaufene Versammlung 
bringen wir im nächsten Blatte und bemerken nur, 
daß sich der Ausschuß au» folgenden Herren zu« 

* sammensetz«: LanSeSgerichlSrat Dr. Scha rs t« 
l e i n , Obmann, k. k. Obersorstkomlmfiär D « n« 
n er, Stellvertreter, Dr . H r a d e t z k ? , Schrift-

führer, Buchhändler Fritz Rasch , Säckelwart, 
Kaff-ehauSbesitzer H a u « b a u m, Hüttenwart, 
F e r j e n und P o r s c h e , Beiräte. 

Steidler, der unverwüstliche Gesang«komiker. 
mit Gesellschaft gastierte am Donn»r««ag im Hoiel 
Terschek und erzielte vor zahlreichen Zuhörern 
einen großen Erfolg. Zur Hebung der Stimmung 
trugen die vorzügliche Bedienu g und die au«ge« 
zeichnete Küche und die guien Getränke, auf die 
man im altbewährten Hotel Terschek stel« rechnen 
kann, nicht wenig bei. Wie wir vernehmen, 
kommt Steidler in wenigen Wochen wieder. 

Z»te verlängerte Hrazerstraße. Wir erhalten 
folgende Berichtigung: „Aus Seile 4 der Nummer 
22 der „Deutschen Wacht' vom 16. März 1905 
findet sich unter dem Schlagworte „Die verlängerte 
Grazerstraße" ein Artikel, welcher den Tatsachen 
nicht entsprich«. E« ist nicht wahr, daß die ver-
längerte Grazerstraße vom Kasinogebäude bi« zum 
Studentenheime in den Besitz der S«adtge«einde 
Cil l i übergegangen ist; wahr ist vielmehr, daß 
diese« Straßenstück, nachdem dasselbe seilen« der 
Staat«oerwal>una mit «ine« Aufwandt von 
27.000 X, ohnt jedwtdt Btilrag«leistung der Stadt« 
gemeinde Cilli. gepflastert worden war. der Stadt« 
ge«einde Cil l i in die Erhallung übergeben wurde. 
E l ist nicht wahr, daß die Stadlgemeinde in die 
Lage kommt, den behaupte«»« Uebelstände» abzu-
helfen ; wahr ist hingegen, daß die Slavigemeinde 
nur die Erhaltung de« neu gepflasterten Eiraßen« 
stücke« übernim««. Der k. k. Siatthaltereirat: 
A p f a l t r e r n." 

Aweigverein g i f t des Aerbaudes alpeu-
ländifcher Kandelsaageaellter. Der Zweigverein 
veranstal«« am SamSiay d»n 8. Apri l l . I . im 
Ho«»t .Stadt Wien" einen Familienabend mi« sehr 
abwechslungsreicher Vor«rag«ordnung und daraus« 
folgendem Tanz. Der VergnügungSauSschuß wird 
bemüht fein, diesen Abend zu einer sehr gelungenen 
Unterhallung zu gestalten. Die vorbereitenden Ar« 
beiien sind bereit« im Zuge. Nähere» werden wir 
noch in den nächsten Nummern berichten. 

Knndesperre. Freitag wurde infolge de« Auf« 
tren« der Wuikrankheit bei einem Hunde im Stadt-
gebiete Cilli die Hundekontumaz verfüg«. 

Hiue Höllenmaschine in einer Zigarre. 
Vor einigen Tagen kaufte der hiesige Tischler« 
«eister Herr An«on K o s c h e l l in einer Tabak» 
trafik a« Haupiplatze eine Zigarre, eine soxe« 
nannte „Kurze". Nachdem bereit« ungesähr 10 cm 
der Zigarre verbrannt waren, explodierte sie mit 
starkem Knall. Herr Koschell erlitt nicht nur 
Brandwunden am Kinn, sondern auch in der 
Mundhöhle. Die Brandwunden am Kinn sind noch 
heut» sichtbar. 

Zleöerwachuug der Zvi lchvert iufer Trotz 
schon einmal ergangener W»isung»n wird di« 
Milch noch heut« nach d«m allen Maß« verkauft. 
Nach dem brreil« mit I . Jänner 1876 in Kraft 
getretenen Gesetze vom 23. Ju l i 1871 ist die« un« 
ftatthaf« und ist die V«rw«ndung nicht gesetzlicher 
Maße und Gewichte nebst dem Versalle derselben 
mi« einer Geldstrafe von 10 di« 200 Kronen zu 
ahnden. Die Gemeinbevorstehungen wurden nun 
neuerding« ausgesordeit diesen Erlaß in ortSüb» 
licher W ise dreimal ollgemein zu verlautbaren 
und strenge daraus zu sehen, daß derartige Fälle 
nicht mehr vorkommen. Dawiderhandelnde sind 
zur Bestrafung der BeziikShauptmannschaft anzu-
zeigen. Die Gendarmerie hat die Verfolgung de« 
zitierun Gesetze« zu überwachen. 

Kine Warnung fü r die Eltern. Ein sehr 
beliebte« Spiel der Kinder, namentlich der Knaben, 
ist e«, auf dem Treppengeländer herunterzurutschen. 
Vorige Woche mußte «in sünsjähnger Knabe diesen 
Sport schwer büßen. Der Knabe, dessen Eltern 
in einem neugtbauten Hause in der Laidacherstraße 
wohnen, machie diese gefährliche Rutschpartie auf 
dem eisernen Treppengeländer nach und stürzte da« 
bei über vier Meter tief aus den steinernen Boden 
de« Hause«, wo er bewußtlo« liegen blieb. Der 
bedauernswerte Knabe erlitt ein»n Schäd«lbruch und 
mußt» in da« Spital gtbracht werden. Dieser 
traurige Vorfall dürfte wohl die Ellern anspornen, 
ihre Kinder vor diesem g«sährlich«n Sport« ein-
dringlich zu warnen. E« gibt ja genug niedere ge» 
sunde und weniger gefährliche Leibesübungen und 
Spi'le für unsere Kleinen. Vor allem aber mehr 
Aussicht.' 

Durch eine Patrone verletzt. Vor einiger 
Zeit fand der bei einem h>«sig«n Neubau« beschäf-
tigte 14»/,jährige Handlanger Michael R o p o t a r 
mehrere Militär-Geivehrpaironen. Am Dien««ag 
wollt« er eine davon mit einem eisernen Nagel 

öffnen, un sie de« Pulv«rinhalit« zu »»«leereu. 
Dabei ging di« Patrone (eine Platzpatrone) lo« 
«nd Ropoiar erlitt schwere Brandwunden an der 
linken Hand. 

Krwischt. G stern, Samstag, nachmittag« 
erregte die Verhaftung zweier Mädchen a« Haupt-
platze Aufsehen. Die Mädchen heiß-n Marie D o-
l e n z und Marie K a l a n d e r und haben ein,« 
Bauern in St. Leonharb bei Tüffer 14 K ent-
wendet. Der Postensührer von Tüffer ermittelte 
sie. Die Diebinnen waren bereit« Freitag nach 
Gairach bezw. Umgebung Cill i abgeschoben, kamen 
jedoch wieder zurück. 

£iue «indische Heldentat Al« gestern, 
Sam«iag, srüh der Personenzug die Staiio» 
Rohitsch-Sauerdrunn verlassen hatte, bemerkte 
plötzlich der Maschinenfüdrer, daß quer über da« 
Geleise ein mächtiger Buchenstamm lag. Seiner 
Geiste«gegenwar« gelang e«, den Zug noch i « 
letzten Augenblicke zum Stehen zu briugen, um 
ein unabsehbare« Unglück zu vermeiden. Wie fich 
herau«stellte, haben «indisch« SieUung«pflichtige, 
die jetz« die Segend unsicher machen, die ,$<l« 
dental" begangen. Die Untersuchung ist im Zuge. 

Die Hetze gegen die deutsche Schule i« 
Kochenegg. Daß die deutsche Schule in Hoch,»egg 
den Peroaken ein Dorn im Auge ist. ist ganz «r-
klärlich, denn die gesamte slovenische Bevölkerung 
in d«r Umgibung Hochrnigg« bringt dies«r Schale 
nicht nur die größten Sympathien entgegen, sondern 
beschickt sie mit ihren Kinder«. Am 1. d. wurde 
bekanntlich ein Kränzchen veranstaltet, oesse» nam« 
haste« Reinerträani« der Unterstützung«kass« für die 
Kinder d«r d«u>schen Schule zug«führt würd«. An 
dieser Veranstaltung beteiligten sich auch viele Slo-
venen. Ueber dies« armen Sünder fällt nun di« 
„Domovina* wüieud her, nennt fie .Nemcuri" :c. 
Wie wenig aber die „Domovina' bei den Hochen« 
egger deuischsreundlichen Slovenen gilt, beweist am 
deutlichsten die Tatsache, daß sie über die Aufregung 
der .Domovina" herzlich gelacht haben. Wir köu-
nen e« un« nicht versagen, unseren Lesern miizu-
teilen, daß die deuischsreundlichen Bauern au« der 
Hochenegger Gegend — und deren gibt e« sehr 
viele — sür diese« Blatt eine wenig schmeichelhafte 
Bezeichnung haben; sie nennen sie ,doma sfina*. 
Die .Domovina' hat sich wieder emmal bei der 
flovenischen Landbevölkerung ordentlich lächerlich 
gemacht und der ganze Erfolg diese« Artikel« war 
der, daß die angereuipelien Slovenen gesagt haben: 
„Jetzt werden wir deutschfreundlichen slovenische» 
Bauern selbst ein Fest zu Gunsten der deutschen 
Schule veranstalten!' — Die .Domovina' mag 
sich bei dem schon öfter« geohrfeigten Schreiber 
diese« Artikel« bedanken, der in Hochenegg allge« 
mein unter dem Namen.Gelsenkö»ig" bekannt ist. 

Hin dankbarer Zsreuud. Der Bergarbeiter 
I a m n i S 11 au« Buchderq bei Cil l i und der 
Grundbesitztr«sohn Franz S k o b e r n e au« Gre,« 
waren gute Freunde. Jamniöek heiratete oorkur« 
zem ein junge«, bübsche« Mädchen. Skoberne war 
al« Freund d<« Zamn.Sek auch bei der Hochzeit«« 
feier anwesend. Vorige Woche wurde Skoberne 
zur Wassenüdung einberufe». Die« mußte »u» na« 
tätlich durch eine» kräftigen Abschied«drunk gefeiert 
werden. Jamniötk und d«ss<» jung« Frau leisteten 
dem Skoberne Gesellschaft unv in einem Gasthause 
in Greis wurde recht wacker gezech«. AI« Jam»>« 
sek erklärte, er müsse nun zu feinen Eliem gehen, 
mit denen et wichtige« zu besprechen habe, empfahl 
sich auch Skoberne und sagte, er geh« nach Sachs«n-
seld, um von do« « i t dem Zuge nach Cilli zu 
fahren. Die Frau dr« Jam»i5ek bkgad sich allein 
nach Hause und sperrte die HauÄiür« und die i « 
ersten Stockwerke gelegene Wohnung ab. Sie war 
noch nicht lange zu Hause, al« sie den Skoberne 
an die Hau«lür pochen hörn. I « erste» Augen» 
blicke glaub e sie, e« sei ihr Mann, al« sie aber 
da« Fenster öffnete, gewahrte sie den Franz Sko-
berne, der dringend Einlaß begehrte. Da die Ja«» 
nisek ihm die« rundweg agschlug, geriet Skoberne 
derart in Wut, daß er »ach Zer>rümm«rung zweier 
Türen, der HauStüre «nd der WohnungSlüre, z« 
ihr in das Zimmer drang und sie trotz heftiger 
Gegenwehr und Hilferufen« «rjaßi« und durch da« 
Fenster auf die Siraße warf. Die JamniKek erlitt 
durch de» Sturz au« dem Fenster im ersten Stock« 
werke einen Schenkelbruch und mußte in« hiesig« 
Spital übersühn werden. Wa« der Grund dieser 
rohen Tat war, od Eifersucht oder ein Racheakt, 
ist un« di« jetz« nicht bekannt. Franz Skoberne 
rückte den nächsten Tag zu seinem Truppen-
körper ein. 

(Fortsetzung sieh« Beilage.) 



Beilage zu Nr. 23 der „Deutschen Wacht". -WE 
Lieferuugsausschreiöuug für das uieder-

ltudilche Ministerium für £tos»nieit. Nach einer 
Mitteilung der Handel«- und Gewerbekammer in 
Graz schreibt da»̂ . Niederländische Ministerium sür 
Kolonien Lieserungen au« sür gegossene eiserne 
Unterlager samt Zubehör, Puffer-, Spiral», Druck-
und Tragsedern au« Emhl und obere Blätter der 
Tragsedern für Eisenbahnwagen. Angebote sind 
bi« längsten« 29. März 1905 einzureichen. Die 
näheren Bedingungen dieser Lieferung«au«schreibung 
können im Bureau der Handel«« und Gewerbe-
kammer in Graz, Neutorgasse 57, eingesehen werden. 

Schutvereivs-AuVetfeier. Für die Jubelfeier 
de« Deutschen Schuloerein«, der bekanntlich am 
13. Mai d. Z. da« 25. Jahr seine« Bestände« 
vollendet, werden feiten« der Wiener Ortsgruppen 
eine Reihe von Veranstaltungen geplant, die sich 
zu einem Feste sämtlicher Deutschen Wien« gestal-
ten werden. Der mit der Vorbereitung dieser Ver-
anst«ltungen beauftragte Au»schuß, dem auch Ver-
treter der anderen deutschen Schutzoueine und der 
deutschen Studentenschaft angehören, hat an Stelle 
der verstorbenen Frau Bürgermeister Prix Frau 
Irene von Noot zur Vorsitzenden gewählt. 

Bill ige, schaue Keppichc und Aorhäuge. 
Da« Teppichhau» O r e n o i in W i e n (I. Bezirk) 
versende» grau« und franko feinen neuesten, i» 
naturgetreuen Farben auSgesührten Prachikaialog. 

Deutscher Schulverei». I n der Sitzung de« 
engeren Au»jchusse» vom !5. d M. wurde der 
Gemeinde Augezd ob der Mit«, dem Spar« und 
Darlehentverein Gutenstein, dem Kredit« und Vor« 
schußoerein Mähr.-Kromau und der Sparkasse in 
Melk für gewidmete Beiträge und Spenden, ferner 
der Ori«gruppe Kolleschowtz und der Frauenori«-
gruppe Wien XVII l . für Erträge von festlichen 
Veranstaltungen der geziemende Dank ausgesprochen. 
Der Schule in Stadt Kanitz wurden Lehrmittel, 
der Schule in Süßenberg Lehr« und Lernmiliel be-
willigt. Weiter« gelangten Angelegenheiten der 
VereinSanstalten DriSlawitz, Lichtenwald, Lipnik 
und Schwanenberg zur Beratung und Erledigung. 
Die Herausgabe einer JubelsestauSgabe de« Liede, -
buche«, zusammengestellt von Prof. Dc. Joses 
Pommer, wurde beschlossen. 

Kraj. (Lebende P h o t o g r a p h i e n . ) 
Unter diesem Titel ist jetzt in Graz eine inier-
essante'elektrische Schaustellung zu sehen, die gewiß 
alle Kreise sehr befriedigen wird. Jede Woche 
findet ein neuer Bilderwechsel statt und ist der 
Besuch dieser gewiß sehen«,verien Neuheit allen 
Fremden sehr zu empfehlen, umsomehr al« di se 
nächst dem Südbahnhose (am VerfuchShof) gelegen, 
und nachmittag« mehrere Vorstellungen sülisinden. 

St. 
Hrazer Hrpyeum. Der neue halbmonatliche 

Spielplan bringt wieder eine Reihe rorzügliter 
Nummern auf allen Grbieien de« Varmv«, und 
kaun daher jedem, der sich ein paar Stunden an-
gknehm unierhalten will, besten« empfohlen werden. 

St. 
^»tteuterg. ( I n den F l a m m e n um-

gekommen.) I n Wolf«dorf bei Lultenberg 
kam am 13. d. gegen halb 5 Uhr früh im Wiri-
fchaft«gebäude der Anna Prelog ein Brand zum 
AuSbruche. Nachdem das Feuer gelöscht war, zog 
«an auS den Trümmern di« Leiche deS Gatten 
der Besitzerin heraus. Man vermut», daß da« 
Feuer von diesem gelegt wurde. Abgebrannt sind 
nur da« Dachwerk des WirschaktSgedäudeS. sowie 
die Futtervorräte, während die anderen Gebäude 
gerettet werden konnten. 

Marburg ( T o d e s f a l l . ) Hier ist der 
Baumeister Herr Josef Alex. S c h a l l e r nach 
langem schweren Leiden gestorben. 

Marburg. (Schaubühne . ) Am 14. d. 
ging am hiesigen Stadttheater die Oper „Faust" 
bei au«verkaust«i Hause in Szene. Zwei Gäste 
au« Graz traten aus und zwar der Bassist der 
Grazer vereinigten Bühnen Herr Karl W e i k e r 
und Herr Erwin Eng l i s ch . Letzterer debütiern 
al» „Faust". Der Sänger (ein Schüler deS kgl. 
Kammersängers Link in Graz) der daS erstemal 
auf der Bühne stand, litt aniang« an Lampen-
steber, doch bald entpuppte er sich. Seine Stimme 
ist wirkungsvoll. klangreich und angenehm, na-
mcntlich die Höhe uud Mittelas« schön und rein. 
Siin Spiel ein wenig unbeholfen, doch so, daß 
«an ,« bei Anfängern selten sehen kann. — Herr 
W e i k e r mit seinem wundervollen Baß ergötzte 
al« Mephisto ebenfalls die Zuhörer. Reichlichsten 
Beifall und Lorbeerkränze ernteten die beiden 
Gäste. —rs.— 

pettau. (G e m e i n d e r a ».) 15 März. Zu 
Beginn der Sitzung beschloß der Gemeinderat mit 
Siimmeneinhelligkeit, an Dr. v. Derschatta für fein 
mannhaste« Auftreten in der AuSgl«ich«frage eine 
Dankdrahtung abzusenden. Die Note der k. k. 
Be;irk«haupimannschaft Pettau, welche zur Kennt-
ni» bringt, daß der Ankauf der „kleinen Kaserne" 
in Pettau durch die Stadtgemeinde um 11.200 X 
genehmigt sei. wurde mit Befriedigung zur Kennt-
nis genommen und beschlossen, daß der Vorsitzende 
mit dem BauauSschusse wegen Verwendung diese» 
Objekte» die Beratung pflege. — Ein Danlfchreiben 
deS Theaterdirektors Wilhelm Waldmüller für daS 
durch zrei Jahre bewiesene Entgegenkommen deS 
Gemei„"trattS und der Feuerwehr wurde zur 
Kenntnis genommen. — Der AdministrationS-
kommission Nr. 16 zu Pettau wird für Adaptie« 
run ,«arbeiten in der Dominikanerkafern« die Maut« 
freiheit für beiläufig 80 Fuhren Schotter gewährt. 
— Der Obmann deS GejundhiiiSpflege-AuSschusses 
beantragte, der Gemeinderat wolle feine prinzipiell« 
Zustimmung gtben, daß sür Pettau «in« Brunn«»-
ordnung geschaffen, eine Brunnenkommission ge-
wählt und ein Brunnenkataster durch das Stadt-
amt angelegt werde. (Angenommen.) — Ueber den 
Erlaß de« LandeSfchulrateS, betreffend die Bei« 
stellung eines Schulzimmer» für die Gy«nafial-
VorbereitungSklasse, beschloß der Gemeinderat, da» 
im Deutschen Studentenheim gelegen« Musikzinmer 
für die S'unden, in denen «S frei ist, zur Ver-
sügung zu stellen. — Der Gymnasialdirektion wird 
sür di« am 9. Mai d. I . geplante Schillerseier 
zur Aufführung von „Wallenstein» Lager" da» 
Theater mit Beleuchtung für Proben und Auf-
sührung unentgeltlich überlassen. — Sodann be-
willigte der Gemeinderat nach den Anträgen de» 
GeldgebarungS-AuSschusseS folgende Subventionen: 
dem Deutschen Schulvereine eine Jubelspeode von 
550 K ; der Südmark eine Spende von 50 X und 
außerdem sür den Ausfall von Eggenberg noch 
50 K ; der evangelischen Predigtstation Pettau 
50 X ; dem Erste« steierm. Privatbeamtenverein 
in Graz 10 X und dem Siudknten-Krankenverein 
in Graz 20 X. Aus Grund einer zwischen Bau« 
auSfchuß und Radfahrerverein stattgehabten Be-
ratung genehmigte der Gemeinderat einig« Ab-
änderungin der dermol«n bestehenden Radfahr« 
ordnung, sowie die Anlage von Radfahrwegen und 
Anbringung von Tafeln. — Hinsichtlich deS den 
Lebensmittelmarkt schädigenden VorkaufeS u. f. w. 
faßte der Gemeinderat nach Antrag deS Rechts-
und Gewerbi-AuSfchusseS folgende Beschlüsse: Da» 
Stadtami wird beauftragt, 1. sich an die k. k. 
BezirkShauptmannschasl Pettau zu wenden, damit 
dem Vorkause, besonder» von Geflügel, der an 
jedem DonnerStag in KoSmünzen, St. Marxen 
und Worowetz vorkommt, tunlichst gesteuert werde; 
2. beim Speck» und Fleischmarkt die strenge Ein-
Haltung der EinkaufSstunden für Private und 
Händler zu sichern; 3. die Fleischhauer dazu zu 
verhalten, in ihren Ausschrotlokalen und Verkaufs« 
ständen «in« arissalltnd fichtbare Tafel mit den 
verschiedenen Fltischpreifen anzubringen, uud 4. 
die SchlachiauSweise der einzelnen Fleischer im 
.Peiiauer Anzeiger' wöchentlich zu veröffentlichen. 
— Ferner befchloß der Gemeinderat einstimmig 
die Annahme nachstehender Entschließung: „Der 
rcichSrätliche Verband der D«uisch«n Volkspartei 
wird dring«ndst «rsucht. in fein Proaramm auch 
die Förderung der Bahnverbindung RaokerSburg-
Pettau-Rohitich.Krapina alS die einzig Wert 
habende direkt« Verbindung mit bim Süden und 
Oritni aufzunehmen. Der Verband wird weiterS 
ersucht, mit allen Mittrln daraus hinzuwirken, daß 
sür ditftn nicht nur lokalen, sondern besonders 
RtichS-Jnteressen entgegenkommenden Bahnbau 
au« StaatSmiiteln «ine «nt!pr«chtnd ausgiebig« 
B«>hils« geleistet werde." — Endlich gelangte d«r 
Antrag «in« Gem«inderateS. «in« teilweise Neu« 
benennung der Gassen, Straßen und Plätze in 
Pettau durchzuberaten, zur Annah««. 

Pauu ( V o m Z u g « abg « f p r u n g «n.) 
Johann O g o r e l e c , GrundbtsitzerSfoHn au« 
Pischätz bei Ötonn, fuhr am Nachmittag de« 14. d. 
mit dem Personenzug« von Agram nach Rann. 
Vor der Siation Rann ttug d«r Wind dem Bur-
sch«« den Hut w«g. Ogorelec wollt« vom Tritt-
breit abspringen, um seinen Hut nicht zu verlieren, 
fiel jedoch mit dem Gesichie auf die fchotterige 
Böschung und erlitt bedeutend« Hautabschürfungen. 

Aohitsch - Sauervruuu. ( I m m e r v o r « 
w ä r t « . ) Die Vorbereitung«» für die bevorsteh«nd« 
Saifon werden mit Eintritt der wärmeren 
Witterung mit groß«m Eiser ausgenommen, um 

sür den Saisonb«ginn den Kurgästen wieder neue 
Ueberraschungen zu bieten. Die J ollendung de« 
neuen Wohnhause« „Grazer Heim" schreitet rüstig 
vorwärt«, so daß zu Beginn der Saison diese« 
neue, in elegantem Stile ausgeführte Gebäude 
eröffnet werden kann. Dadurch wird dem schon 
feit Jahren bestehenden Wohnungsmangel vorge-
beugt. Doch nicht allein die LandeSkuranstalt sucht 
sür die Unterkunft deS von Jahr zu Jahr stei« 
genden Besuches Vorkehrungen zu treffen, auch bei 
den Privat«Villenbesitzern regt sich fett letzter Zeit 
die Baulust. So sind schon im abgelaufenen 
Jahre einige Villen entstanden und auch Heuer 
steht «ine Vermehrung der Prioatunterkünft« zu 
erwarten. Hand in Hand mit der Vermehrung der 
UnterkunftSräume geht auch die sonstige AuSge» 
staltung deS Kurorte«, und so wird die kommende 
Saison neue und sehr geräumige Lokale, wie die 
App«n;ell«r Schweizerei, eine Vergrößerung der 
Kur-Restauration und de« Kaffeehause» am Kur« 
platze durch Verbreitung der Veranden, »inen mo« 
dernen neuen Lesesaal und schließlich «in« Vermehrung 
der g«d«ckt«n Kurpromenaden auszuweisen haben. 

Schöulleiu. ( G i m p e l f a n g . ) Die hiesigen 
Slovenen haben «inen V«rschönerung»o«rtin ge-
gründet und nach kurzem Bestände die Deutsch«» 
aus d«ms«lb«n hinau»g«ekelt. Nachdem «« den 
Wenden weniger um Verschönerung«zw?ck« al« um 
nationale Angelegenheiten zu tun ist, so werden 
nun von diesem Verein deutsche Zirkulare an Ge-
schäsiafirmen und Stande«personen versendet, worin 
für die angebliche Platzmusik, Wegbauten, Errich-
tung von Au«sicht«warten u. dgl. die Reklame-
trom«el gerührt wird. Die Musik dient nur dazu, 
um durch Intonation ihre» ,Hej Slovane* den 
flooenischtn Krawallen Nachdruck zu verleihen. 
Wir ersuchen daher alle Deutschgesinnten, diesem 
Aufruft die gebührend« Beachtung durch Ueber-
antwortung d«»srlb«n an den Papierkorb zuteil 
werden zu lassen, da die ganze Sache nicht mehr 
wert ist. 

Frifaik. (D ie T r i s a i l e r K o h l e n « 
g e w e r k s ch a s t.) Die Aktien der Trisailer 
Kohlengewerkschaft haben sich in der letzten Zeit 
durch ihr«n auffallrndkn Kurtrückgang unliebsam 
bemerkbar gemacht und di« rasch« Abwärt»be-
wegung der Papiere hat eine verschiedene Au»Ie« 
gung gesunden und der Verwaltung insbesondere 
den Vorwurs unzulänglicher Abschreibung«» einge-
tragen. Mit Bezug darauf veröffentlicht ein ehe-
maligeS Mitglied der Ver»altung in den Blättern 
eine Zuschrift, in welcher unter Hinweis auf die 
Bilanz der Gesellschaft in der VerwaltnngSperiode 
von 1882 bi» 1902 dargelegt wird, daß e« un-
richtig sei, daß in dieser zwanzigjährigen Periode 
viel zu geringfügige Abschreibungen vorgenommen 
worden seien und daß darauf die zu gewärtigende 
Verringerung der Dividende de« Jahre» 1904 z»-
rückzuführen fei. Richtig sei vielmehr, daß die Ab-
schreibungen in dieser Verwaltung»periode in ganz 
ungewöhnlicher Höhe erfolgt seien, wa» schon 
daran» zu ersehen fei, daß sür die unbedingt not-
wendige Vergrößerung der Kohlenwerke der Tri« 
satter Gesellschaft die erforderlichen Mittel beige-
stellt worden sind, ohne daß da» Kapualkonto «ine 
nernten«werte Erhöhung erfahren hat, und daß 
insbesondere trotz der neuen zeitgemäß«» Au«gi-
staltung drr neuen Werk« und der Erweiterung de« 
allen Stammwerke», sowie trotz der vielen Wohl» 
sahrtSeinrichtungen im Jnttrtss« ber Arbeiterschaft 
die Aktivposten de» Bilanzkonto» mit sehr geringen 
Werten aufgeführt erscheinen. 

38eitra/teiK. ( S e m e i n d e a u S s c h u ß -
w ä h l e n . ) Bei der G«meindeau»schußwahl 
wurden folgende Herren gewählt: au» dem dritten 
Wahlkörper: Rudolf Lautner. prakt. Arzt und 
Hau»ditiyer, Eduard Mulley, Besitzer der Herr« 
schuft W'iie»stein, Anton Ritter von Schluder-
mann, Forstleiier; al« Ersatzmänner: Anton 
Wenrigg, Schmiebmeikter und Hausbesitzer. Anton 
Kreinigg, Hausbesitzer; au« dem zweiten Wahl-
körper: Karl Jaklm, Kaufmann und Hausbesitzer, 
Han« Rupnik, Oberlehrer, Anton Tischler, 
Schmiedmeister und Hausbesitzer; al» Ersatz-
männer : Franz Findenigg jun., Kaufmann, Josef 
Kikl, Jischlermeister und Hausbesitzer; an« dem 
ersten Wahlkörper: Raimund Hofbauer, Holz-
Händler, Hau«dcsitzer -c., Franz Pirch, Gastwirt 
und Fleischhauer, Vinzenz Schuster, Spengler-
meister und Hausbesitzer; al« Ersatzmänner: Viktor 
Jankowitsch. Gastwirt und Hausbesitzer, Anton 
Weixler, Oberlehrer. Die Wahl fand ohne jeden 
Kamps statt und fiel selbstverständlich durchweg» 
deutsch-sonfchrittlich au«. 



Zpt»disch.Keifirih. (V111 i it < a u f I ö* 
' ung.) Die Ortsgruppe Windisch.Feistritz bei 
Marburg de« .Allgemeinen Arbeiter-Rechtsschutz-
und GewerkschaftS-BtreineS für Eteiermark' hat 
sich freiwillig aufgelöst. 

giöt nicht« Anaugevebmeres al» wie 
eine rauhe und rissige Hau», welche durch Anwen-
dung minderwertiger Seifen leicht entsteht. Nicht 
daS feine Parfum allein ist es, da« die Qualiiät 
einer guten Seife beding», diese« dient »eisten« da-
zu. um die großen Nachteile einer schlechten Seife 
zu verdecken. Schlechte Seifen machen die Haut 
rauh und brüchig und bereiten sie vor, schädliche, 
Krankheiten erzeugende Keime aufzunehmen. Bei 
besonder« empfindlicher Haut können sogar, beson> 
der« bei Kindern, EntzündungSerscheinungen aus-
treten. Die seit dem Jahre 1855 besten« bewähr-
ten Sarg'« Glyzennseifen haben bei nässenden «nd 
Schuppenflechten, sowie bei auf Pilzkeimungen be-
ruhenden Hautkrankheiten, unier zweckentsprechender 
Anwendung derselben, die glänzendsten Heilerfolge 
erzielt. Nach Aussprachen bekannter Autoritäten 
gehöit Sarg'« Glyzennseise insolge ihrer die Haut 
reinigenden und zart erhaltenden Eigenschaften zu 
den »weckmäßigsten Waschmittel» und sollte dieselbe 
auf keinem Waschtische ledlen. 

I«?r - »nd ^i-hmärkte in Zlutersteiermar». 
19. März: Lausen. Bez. Oberburg. Kräm. — 
Maria in der Wüste. Gemeinde Rottenberg. Bez. 
Marburg, I . — Wilschein, Bez. Marburg. Kräm. 
— 20. März: Brunndorf. Bez. Marburg. V. — 
Heil..Dre>sal,igkeit W.-B.. Bez. Tt. Leondard, V. 
— St. Martin bei Erluchstem, 93. — Oplomitz, 
Bez. Gonobitz, I . u. V. — Pöllschach, Bezirk 
Windisch.Feistritz, I . u. V. — 21. März: Frieda», 
Echweinemarkt. — Et. Gertraud. Bez. Tüffer. Z. 
— Rohitsch, I . u. V. — 23. Mär,.- Rann. Be-. 
Pettau, Schweinemarkt. 

ö W k & W m 

Der 8tol l Jeder H*u»-
str»u Ist ein guter Kaie« 

Kathrciners Kneipp Halzkaf'ee 
•oute bei Bereitung da» 
Kaffee?etTfcnlrea in keinem 
HiueheKti mutir fehlen. 

Man verlange nur Orlgl-
nalpakete Bit dem N u n 

• x i n u m i 

einer Kostkarte kann eine Probe der aufgestellten 
Weinsorten beansprucht werden. Die Verabreichung 
der Proben erfolgt nur durch die Marktverwaltung. 
Die Zusammenstellung de« Markte« erfolgte unier 
Leitung de« Vorstande« de« Marktkommissariat«, 
Herrn Franz Neeb, unter Mitwirkung de« Markt. 
kommissärS Herrn Han« Ortner. 

Am 15. d. nachmittag« erfolgte die Prüfung 
der aus den Markt gestellten Weine durch eine 
K»mmission. der außer dem Vorstände de« Markt-
kommifsariat« noch die Herren Direktor Schmied 
au« Marburg. Ranninger, Peßl und Retzer an. 
gehören. 

Die steirischen Weinbaugebiete wurden sür den 
Markt in zwölf Gruppen geteilt. Die erste Gruppe 
„Nordoststeiermark" ist nicht vertreten. 

Au« dem zweiten Weinbaugebiete .Echilcher" 
haben viele angemeldet. 

Dritte« Weinbaugebiet ..Eaufal' ist stark 
vertreten. 

Vierte« Weinbaugebiet „Windisch-Büheln': 
Franz Gärtner. Straß bei Ehrenhausen, Witschein. 
berger, gemischter Satz 1904; Joses Leitner. 
Ehrenhausen, Ottenberger. gemischter Satz 1904 
und 1903, Ottenberger Echilcher 1904; Verband 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Steiermark, 
P-ßnitzberger 1904. IS03 und 1902; Josef Bull-
mann. Graz. Witscheinberger 1900; Joh. Lackner, 
NögelSdorf bei Mureck, Steintaler, gemischter Sag 
1901. 

Fünfte« Weinbaugebiet .RadkerSburg' : Anton 
Amschi, Mureck. RadkerSburger 1903 und 1904, 
Windisch-Büheler 1904, gemischter Satz 1902; 
Clotar Bouoier, Radker«burg, Schloßberger, ge» 
mischt» Satz, Herzogbauer, gemischter Latz, Preß, 
berger. Burgunder weiß, Preßberger Gewürz, 
traminer, sämtliche 1904; Franz Fraß. Radkers-
bürg, Jsabella, Mo«ler und Rie«ling gemischt 
1004, Jsabella-Schilcher 1904; fürstbischöflicht 
GutSverwaltung Eegaau, Kerfchbacher, gemischter 
Satz. 1904 und 1903; R. Frizzi, Gut Fahren, 
bühel bei RadkerSburg, Kerschbacher 1902; Leop. 
Jageriisch, Graz. Großjanifchberger 1S03; Baron 
Neupauer. Gut Schwarzenegg bei Wildon, Mur. 
berger 1836. 

Eech«»e« Weinbaugebiet .Friedau-Luttenberg': 
Jo'ef Mursa. Kraping bei Luitenberg, Schützen-
berger MoSler 1904; Franz Verschön, Luttenberg, 
Echützenderger, Gomila. Grünauer, sämtliche 1904 
und 1902. P chelberger Echilcher 1904; Franz 
Sever, Luttenb.rg, Hochstermetzer. gemischter Satz, 

1904, 1903 und 1902, Echützenderger 1903; 
Clotar Bouvier, Radker«burg, Jerusalemer Bur. 
gunder 1904; Baron Neupauer, Gut Echwarzen» 
egg, Kumer«berger 1890; Verband landwirtschaft. 
licher Genossenschaften in Eteiermark, Eteinberger 
1900; Maithia« Eemlitsch Neffe, Luttenberg, 
Jerusalemer Mo«ler 1904, Grüsserschacker Mo«ler 
1900, Burgunder 1903 und Kumeriberger MoSler 
1895. 

Siebente« Weinbaugebiet „Pettau' : Josef 
Kasimir. Petta,'. Riesling, ge«. Satz, 1904; 
Karl Kasper, Pettau. JohanneSberger 1904; 
Gruschkaberg 1904, JohanneSberger, gem. Satz, 
1897, 1893 und 1900; W. Roßmann, Pettau, 
Rie«ling, Gruschkawetzer. Syloaner und Mo«ler, 
sowie Traminer Gruschkawetzer. sämtliche 1904; 
Sparkasse Pettau, Mailberger, Lubstovar, Grusch. 
kaberger, Paradeiser, sämtliche gem. Satz 1904; 
Johann Schmigoc, Großvarnica, Post Et. Andrä 
in Le«kooec, Großoarnicaer, g«m. Eatz, 1904; 
Verband landwirtschaftlicher Genossenschaften m 
Eteiermark, Varnicaer, Slatinaer, Gruschkawetzer, 
Bresowetzer, Kumberger. sämtliche 1904, Stadt, 
berger 1900; Raimund Eadnik, Pettau, Stadt« 
berger. gem. Satz, Stadtberger Ruländer, Rhein-
rie«ling, sämtliche 1904. 

Achte« Weinbaugebiet .Marburg ' : Josef 
Leitner, Ehrenhausen, Urbaniberger, gem. Saft, 
1904; Urbaniberger Schilcher 1904; Karl Peßl, 
Leiter«berg bei Marburg, Mo«ler, Rie«ling, Bur-
gunder. weiß, sämtliche 1904, dann die gleichen 
1890, 1895, 1900 und 1903. 

Neuntes Weinbaugebiet „Bachern": Primu« 
Liaunigg, Windisch-Feistritz. Ritter«berger, ge«. 
Satz. 1896 und 1900; Verband landw. Genossen-
schasten in Eteiermark. Pickerer Rheinrie«li»a 
1903. Welschrie«ling 1903. * 

Zehntes Weinbaugebiet .Kolo« ' : Karl 
Kaiper, Pettau, Groß-Okischer 1904, ge«. Satz 
1902; Johann Mlaker, Großokitsch bei Pettau, 
Großokitscher 1904 und älter; Adolf Eallinschegg, 
Peitau, Türkenberger WelschrieSling 1904; Bin-
zenz Etokka«, LeSkovetz bei Pettau, Solos« 1904; 
Weinbau.Genossenschaft in Pettau. Sauritscher, 
gem. Satz. 1904. Koloser 1904; Josef Zaluta. 
Drascen, Post St. Veit bei Pettau. Groß-Okitscher 
Rie«ling. gem. Satz, 1904, 1903 und Lichten, 
egger 1900. 

Da« elfte Weinbaugebiet .C i l l i ' ist «uch 
nicht vertreten. 

Zwölfte« Weinbaugebiet .Save« und Sottla-

u s w e i s 
über die im Schlachthause der S t a d t C i l l 

in der Woche vom 6. März bi« inklusive 12. März 1905 vorgenommenen Schlachtungen, sowie 
di» Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

Volkswirtschaftliches. 
Neunter steirischer Zöeinmarkt. 

Am 16. d. begann im Wintergarten der In« 
dustrieholle der neunte Weinmarkt der Eiadt Graz. 
Die Beschickung de« Markte« erfolgte in Probe, 
flaschen. Allerdwg« ziehen die Weinproduzenten 
die Beschickung deS Marktes in Gebinden vor und 
ist diesem Umstände wohl auch die schwächere Be-
schickung de« Markte« zum Teile zuzuschreiben. 
Die Hauptursacbe der schwächeren Beschickung liegt 
jedoch in dem Mißerfolge der vorjährigen Ernte, 
der zwar die Qualität wesentlich nicht beeinflußte, 
wohl ober auf die Quantität einen sehr bedauer-
lichen Einfluß übte. So wurde in«desondere der 
Echilcher von der Peronospora hart mitgenommen. 

Die Einteilung de« Weinmarkte«, der bi« ein. 
schließlich heute täglich bi« 6 Uhr abend« besucht 
werden kann, erfolgte diesmal in der Weise, daß 
im Wintergarten die Champagnerzelte und daS 
Büfett Aufstellung fand, während die eigentlichen 
Weinproben im Eüdsaale untergebracht sind. -Der 
Eintritt zum Weinmarkte ist frei, der Besuch de« 
Eüdsaale« ist aber nur gegen Lösung von fünf 
Kostmarken zu 10 Heller gestattet. Gegen Abgabe 

Name 
deS 

Fleischer« 

Menge der Schlachtungen 
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Bukschek Jakob 
Florian; Rudolf 
Gajschek Anton 
Grenka Johann 
Janzek Martin 
Karloschek Martin 
Kossär Ludwig 
Le«loschek Jakob 
Payer Samuel 
Planinz Franz 
Plestfchak 
PleterSky Arno 
Rebeuschek Josef 
Sellak Franz 
Seutfchnig Anton 
Skoberne Georg 
Umek Rudolf 
Vollgruber Franz 
Woi«k 
Gastwirte 
Private 
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t t t l " : Traf Altem«, Fideikommi» in Rann, Tra-
»ine? 1904, 1903, Riesling 1903; A. Fale« 
Ichini, Rann, Mo»ler, Traminer, Muskateller. 
Burgunder, sämtliche 1904; Verband landwirt» 
schaftlicher Genossenschaften in Eteiermark. Wiseller 
>902. Burqunder, weiß, 1903. Syloaner 1903. 

Champagner baben angemeldet: Anion Cero-
vac, Brück a. d. M . ; Union Neuhold in Etainz 
«ad Clotar Bouoier in RadkerSburg. 

Mi t Geräten und Maschinen haben den 
Markt beschickt: Josef Dangl, GleiSdorf, AloiS 
Eauiner, Straßgang, und August Sattler in Graz 

T a g c s n k m g k e i t c n . 

Z»ie Arüder vo« St . Zteray«rd. Am 16. d. 
gaben die Bühnenleitungen von Linz. Salzburg und 
Innsbruck bekannt, daß man in diesen Städten daS 
Stück von Anton Odorn: .Die Brüder von St. 
Bernhard* verboten hat, trotzdem die Bühnenleiter 
5a« Eiück in der so gemilderten Bearbeitung von 
D r . Fellner eingereicht haben. Dalür hat die nie» 
deröiterreichische Statthalterei die Aufführung deS 
Clück'S von Maeterlinck: „Die Wunder deS heili-
gen AnioniuS" freigegeben, obwohl diese« Stück 
viel schärfer gewissen Mißständen zu Leibe geht. 
«I« .Die Brüder von St. Bernhard". 

„ K i e r wohne» «och Kundsdeutsche." Aus 
de« Briese eine« jungen Banaler Schwaben, der 
«ach Pola al« Marinesoldat eingezogen wurde, 
entnehmen die „Mitteilungen de« Allgem. deutschen 
Schulverein«" eine amüsante Stelle: „Die Reise." 
heißt e« da, .führte un« über Arad, Ezegedin, 
dann über die gesegnete BacSka nach Slavonien. 
Bei Gombo«. jenseits der Donau, blickten wir in 
«ine freundliche Eben«, « i t Weinrebe« bepflanzt; 
schön gtweißte Häuser und Dörfer verrieten sofort, 
daß hur Deutsche wohnen. Ich erkundigte mich, 
wo wir seien. Man sagte mir, da« sei Eyrmien. 
Aus unserer Fahrt stachen di« deutschen DSrser von 
den anderen durch Sauberkeit ab,- ich fragte einen 
deutsch sprechenden Herrn, wer bier wohne, 
worauf ich die Antwort erhielt: „Hier wohnen 
noch Hund«deutfche." Da« tat un« ziemlich wohl. 
Al« wir landeinwärt« fuhren, merkten wir bald 
an den Dörfen und an den Aekern, daß di« 
Deulschen hier immer seltener wurden, wir sahen 
nur mehr Weidflächen, Hecken und Gestrüpp und 
überall weitende« Vieh. Da fragte ich abeimal«: 
.Herr, wohnen hier auch noch Hund«deuische?" 
Zögernd antwortete er: „Hier wohnen Slavonier 
und Kroaten." 

Sotd«te»schligerei. Au« Wiener»Neustadt 
wird gemeldet: Vor einigen Tagen nach,« entstand 
in einem hiefiaen Gasthaus« zwischen Soldat«« d«« 
5. und de« 15. Dragoner-R-gimenl» eine blutige 
Schlägerei, in deren Verlaus di« Fünfer-Dragoner 
au« dem Gasthaus« gedrängt wurden. Diese lau-
erten nun bei der Kaserne den Gegner auf. Gegen 
1 Uhr nachl« wollten ein Korporal und ein 
Dragoner, von einem Urlaub au« Wien zurück-
kehrend, in die Kaserne. Sie wurden von den 
Soldaten, di? sich versteckt hallen, für die Gegner 
gehalten, überfallen und mit den Säbeln blutig 
geschlagen. Leb«n«gesährlich verletzt wurden die 
Soldaten in da« Truppenspital gebracht. Elne 
strenge gerichtliche Untersuchung wurde eingeleilet. 

Z>e»kmakfchi«d»»g Abermal» wird au« 
Deutschland ein dubenhasie« Alienial aus ein Denk-
mal gemeldet. Da« Btrliner „Tagblatt" meldet 
au« Holle: I n den Porpbyrwerken nahe bei Halle 
zertrümmerten unbekannte Täter da« der Vollendung 
nahe, für Wiesbaden bestimmte Gustav Freylag« 
Denkmal. 

£1» M o d auf dem Maskeaval!«. Am 
S. d. nacht« ereignete sich in Osti-peft aus einem 
MaSkenballe ein tragischer Vorfall. Eine Dame 
in auffallendem Kostüm bildete den Mittelpunkt deS 
Maskenballes. Als die lustige Stimmung den 
Höhepunkt erreichte, enimummie sich die Dame und 
man erkannte in ihr — den Tijchlergehttf.« Johann 
Antal. Drei ber g»foppten Tänzer gerieten über 
diesen Vorsall in solche Wul, daß sie ihre Messer 
zogen und den Tischlirgehilie» rshdj f i i . 

Hpser eines ZSrandeo. Beim Brande eine» 
Miethaule» i» Reu Zock isi ein» <>roß̂  Anzahl Per-
sonen um» Leben gekommen. 19 Leichen wurden 
dtrtit« aufgefunden. Viike Pt^onen werden noch 
vermißt. 12 Personen wurden verletz«, darunter 
drei lebensgefährlich. Die Opfer sind zum größten 
Teile polnische Judn,. 

Aitsekhalter A n f a l l eine, Hekerreichers 
i» Aegvpten Au« Kairo wird dem „N. W. T . " 
Leschrieden: I n Kairo err-gt die grauenhaste Ver-

„Ventr&t 

stumuitlung eine« daselbst ansässigen Oesterreicher« 
ungeheure« Aufsehen. Dr. Achille« Albrecht, einer 
der angesehensten Advokaten, reiste dieser Tage mit 
zwei Freunden nach seiner Besitzung bei Mansurah. 
Einige Stunden danach erhielt seine Gattin au« 
Taniah eine Drahtnachricht, in der ihr mitgeteilt 
wurde, daß ihr Mann schwer verwundet im dorti« 
gen Hospital liege. Frau Dr. Albrecht reiste sofort 
in Begleitung ihre« Schwager« ab und traf ihren 
Gatten mit drei ltben«gesährlichen Verletzungen, 
darunter zwei furchtbaren Kopfwunden, bewußtlos 
an. E« ist noch nicht festgestellt, wa« dem Ver-
unglückten eigentlich zustieß. E« verlautet, daß Dr. 
Albrecht während der Fahrt bei Samanub auf 
da« Bahnglei« gestürzt sei. doch ist nicht aufge-
klärt, wie der Unfall sich ereignet hat. Auch ist 
e« nicht ausgeschlossen, daß Dr. Albrechl an die 
Kupeelür sich gelehnt hat, dies« nachgab und er 
hinausstürzte und vom eigenen Zug« überfahren 
wurde. Eehr auffällig aber ist. daß di» beiden 
mit ih« reisenden Freunde nicht den Zug zum 
Halten brachten, »« de« Verunglückten Hilse zu-
zusübren. Festgestellt ist, daß nicht fie. sondern 
der Station«Vorsteher von Samanud den Schwer-
verletzten nach Tanlad schaffen ließ und der Di-
rektor de» dortigen EpitalS di« Gattin Dr. AlbrrchtS 
drahtlich v«rständigt«. ES wurde sofort ein» ge-
richtliche Untersuchung »ingrleiiet, die hoffentlich 
volle« Licht in di« geheimnisvolle Sache bringen 
wird. 

Schrifttum. 
Ein Werk von unübertroffener Bedeutung sür 

den Kamps umS Dasein ist die im Verein « i t her-
vorragenden Frchl«ulen von Emanuel Müll^r-Baden 
herausgegebene „A ib l io tyek de» allgemeine» aud 
praktische» Wisse»»" zum Studium und Selbst-
unierricht in den hauptsächlichsten Wissm»zweigen 
und Sprachen. Von diesem enzyklopädischen Muster-
werk, da» beim teutschen VerlagShauS Bong & 
Komp., Berlin W. 57 »scheint (75 Lieserungen 
ä 60 Pf.), sind soeben die Lieferungen 32 bi» 34 
zur Ausgabe gelangt, die in bekannter trefflicher 
Darstellung Arithmetik, Kontorwiss nschasl, Ge-
schichte und Erdkunde behandeln. Die jeder Liefe» 
rung beigegebene Karle sür den Atla» der „Biblio-
thek" sowie die zahlreichen schönen Schwarzbilder 
verleihen dem Bändchen noch einen ganz besonde» 
ren Reiz. M i t lebhafter Genugtuung wird nament« 
lich jeder nur mit mangelnden Kenntnissen Au»ge-
rüstete die Gelegenheit ergreifen, sich in den Besitz 
diese» in seiner Art einziaen LieferungtwerkeS zu 
sttztn, da» durch Uebersichtlichkei«, Verständlichkeit, 
geradezu spielend leicht zu erfassende Methode. Zu» 
verläßigkeit de» Male-ia!« dazu bestimmt ist, im 
wahren Sinne de« Wort«« «ine „Bibliothek deS 
Wissen»" zu werden. 

ZSinke für A«ale«rphot»grapße» Da» 
Eluvium guter Bilder ist die beste Schule für den 
Amaleurphoiographen; dieser Tatsache t äzt die 
illustrierte Monatsschrift .Der Amaxur" weitge-
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hendst Rechnung. Wahre Meisterwerke find eS, die 
unS in dem auch texllich reichhaltigen Feb uar-
beste vorgeführt werden. Originelle Direkiioe» für 
Konstrukteure und Erfinder gibt der Artikel .Der 
Apparat der Zukunft". Nicht minder interessant 
ist die Abhandlung, welche der Besti«mung der 
BelichtunaSzeil gewidmet ist. Die nunmehr ver-
öffenilichten Bedingungen des großen Wetibe-
werbe«, welche« der Verlag de« Blatte« Karl 
Kontgtn, Wien. I., Opernring 3. arrangiert, be-
rücksichiigen sowohl die kleine» al« auch die 
großen Künstler. E« winkt also jedem Abonnenlen 
die Aussicht auf einen sichtbaren Erfolg. Erwähnen 
müssen wir noch de« Frage« und AniwortkastenS. 
Wer käme nicht in die Lage, fich in dieser Rubrik 
verläßliche Ausschlüsse zu holen? Schon au« 
diesem Grunde sollte kein Lichtbildkünstler die ge-
ringe Au«lage (K 6.— im Jahr) scheuen, welche 
mit de« Abonnement diese« vornehmen Fachblatl«« 
.Der Amateur' verbunden ist. Dasselbe kann 
durch jede Buchhandlung «der direkt bei« Verlag 
erfolgen. 

vermischtes. 
?te steigende Auswanderung. Man schreibt 

auS Prag: Die rasch wachsende Zahl der AuS-
wanderer auS Oesterreich-Ungarn hat schon im 
Vorjahre Ueberraschung hervorgerufen. Umso in» 
teressanler ist e«, daß, wie >« scheint, die AuS-
wandererziffer 1995 weiter bedeutend steigt. Die 
Au«wandererstation Tttschen der Norwestbahn hat 
in den eisten zwei Monalen 1905 ein Mehr von 
über 2000 Personen auszuweisen, der F bruar 
allein brachte 6099 Au«wanderer gegen 3216 i « 
Vorjahre. Fünf Sonderzüge mußten von Wien 
über Teifchen nach Leipzig eingelegt werden, an 
einem Tage, am 22. Februar, wurden 700 Per» 
sonen gezählt. 

Wa»» soll mau Kaschen«yrea -»fzieye» t 
Auf diese Frage gib, da« «Schweizer Uhiendlalt" 
sollenden Bescheid: Am Morgen, und zwar au« 
folgenden drei Gründen: Erstlich entwickelt ein« 
frisch aufgezogene Uhrfeder mehr Kraft und ist de«« 
halb leichier imstande, die Erschütterungen, welche 
während de« Tragen» auf den Balancier einwukea, 
zu neutralisiereu. Zweiten» soll ein» Uhr 32 Siuil» 
den geh»« ; vergißt man. sie am Abend auszuziehen, 
so bleibt sie gewöhnlich in der Nacht stehe», und 
fall» man nichl «ine andere Uhr zur Verfügung 
ha«, ist man völlig im Unklaren über die Zeit. 
Zieht man die Uhr am Morgen auf, so steht ste 
allensall» mitten im Tage still, so daß man mit 
Leichtigkeit die richtige Zeit ermitteln kann. A « 
Abend, und da« ist der drille Grund, passier« e« 
unter dem Einfluß der überreizten und müden 
Nerven leicht, daß die Feder abgedreht wird. Am 
Morgen komm« da» weniger vor. Auch ein v>er» 
te» komm« ei Manchem in Belrach«, nämlich, daß 
er sich de» Morgen» regelmäßiger erhebt, al« de« 
Abend« niederlegl. ' 

Vom namenlosen Schmerze ergriffen, geben wir allen Verwandten und 
Freunden die Trauerkunde von dem Ableben unserer innigstgeliebten uuvergess-
lichen Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Tante, Schwägerin u.Schwester 

Frau Marie Riebl 
Doktorsgattin 

welche heute Samstag um 12 Uhr mittags nach langem schweren Leiden, ver-
sehen mit den heil. Sterbesakramenten im Alter von 48 Jahren sanft in Gott 
entschlafen ist. 

Das Leichenbegängnis der teueren Dahingeschiedenen findet am Montag 
den 20. März um 4 Chr nachmittags vom Trauerhause aus (Gartengasse 9) auf 
den städtischen Friedhof zur Beisetzung in die Familiengruft statt. 

Die heiligen Seelenmessen werden Dienstag den, 21. März, 8 Uhr früh 
in der Deutschen Kirche gelesen. 

Cilli, am 18. März 1905. 

Dr. Med. und Jur . Johannes 
Hausbesitzer, al« Gatte. 

Dr. Fr i tz Schmeger 
k. k. Ammr/t in VCllach 
ula Scbwiegerjohn. 

Hlebl Olga Schmeger. geb. Riebl 
Dolctorsgattio. 

Walter Riebl, cand. iu r . 
al* Kinder. 

Eleonore Schmeger 
Enkelin. 
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V i e l s e i t i g e A n w e n d u n g . E« giebt wohl kein 
Hausmittel vielseitigerer Verwendbarkeit al« „2J? o I l '« 
F r a n z b r a n n t w e i n u n d S « I j ' ( der ebenso-
wohl als schmerzstillende Einreibung bei Gliederreißen, 
a ls seiner Muskel und Nerven stärkenden Wirkung 
wegen als Zusatz zu Bädern etc. mit Erfolg gebraucht 
wird. Eine Flasche K 1*90. Täglicher Versandt gegen 
Nachnahme durch Apotheker « . M o l l , f . u. f . Hof-
Lieferant, Wien, Tuchlauben 9 . I n den Depot« der 
Provinz verlange man ausdrücklich M o l l ' « Präparat 
mit dessen Schutzmarke und Unterschrift. g 

L e i c b r o n l s c b e n R e b l K o p s . t A 
u n d B r o n c h i a l k a t a r r h e n hat sich 

L 
R o h i t s c h e r „ S t y r i a q u e l l e " 

Q/erravaßdi 
China-Wein«» Eisen. 

Kräftigungsmittel fflr Schwächliche, 
Blutarme und RekonYalexzenten. 

Appell tu ii redendes, ner rennt är ken des, 
hlntT«rb«t»erades Mittel. 

¥«rt8||ll0li«r Beult—ofc. üd«r 3500 intim» Qrtaelitea 

J. NERBAVALLO, Trl«al»Bu«ola. 
"Vdfich in d«n Apothtkra In Fluchn iu >/, LtUr 

J A 

k K 2.60 und ts 1 LlUr k K 4.80 

Ktitllüte» «us den Z»fsatzy,fte» eine? 
Widcheukt«fse. D?r proßdläii««» Ochuien einer 
einf..men Buche bot dem bequemen Wand ter 
einen zweistündigen Ruheplatz. — Wenn der 
Blitz in den Wald unfchlägi, trifft er in der 
Re. el di« höchsten Bäume, weil er diese in der 
Echnelligkeit am leichtesten findet. — Helle 
Sonn,nst,uhltn erleuchieien den schaurig dunk ln 
Abgrund und ergriff,n unsere fürcht,rlichen Herzen. 
— Ein warmer Eommeraben». verbunden mit 
ermüdender langer Feldarbeit lockie die Knechie 
und Mägde de« Bauernhose« in ihr» heimlichen 
Siälle. — I n d»r Nai«rg»fchich»r »rschkini un« 
da« L»drn manchen Tiere« viel lant.weili,ier al« in 
der freien Nalur Go»e«. — Bor dem Haufe 
standen zwei Reihen mit Pappeln bepflanzi und 
schützten die v,rf»ngien Con"»nstiahlen. — Siu» 
Heine Anzahl von Mäk>ch»n n»nnt» fich von d»r 
«lasse Sie schlugen den richtigen Weg »in und , 
kamen auch »in» gute halbe Siuud« vor un« 
auf der Höh» de« Berg«« an, denn unser L«hr,r 
hatt» un« im Walde ve>sühr«. 

Kiaft Stiefelputzer, tat« M i l l i ouü r . I n 
der S>adt tu« m den Virelm^i».» Staaie» 
starb kürzlich John Tunsen unier Hinterlassung 
eines B mögen« von 8 Millionen Kronen. Er 
war in seiner Juciend Ei i felputzer ohne jegliche 
Bildung, wandle sich dünn dem Pferdthandtl zu 
nnd erwarb dadurch feine Millionen. 

ßine eigenartige Krublchrift finde, sich auf 
dem alten Ai,»vhof« m L'ppsp>in,e. Sie lautet: 

I m Leben war sie wie Zionoder, 
I m Tode war sie blaß und bleich, 
Sie starb am 13. Oktober, 
Am 15. war ihre Leich'. 
I « Leben hat fie Goti »»sucht 
Und starb doch an der Wassersucht. 

Das Bessere ist 
der Feind des Güten 

E t w u wirklich Beegcrei als alle buhi r ffir Le inen* 
u n d B a u m w o l l w U e l i e im Gebrauch befindlichen 
Waschmittel, wie Seife, Boda, Pulver etc. i»t Schicht* 
neo ei fundener 

H a s c h - E x l r a k l 

M a r k e 

Frauenlob 
9412 zum Einweichen der Wüsche. 

V o r z ü g e : 
1. \ ermindert die zum Waichen bisher notwendig 

Arhel iaae l t a u f d ir l l f t ir ie , 
2. d ie n a h e a u f e i n Vierte l . 
3. Macht die Verwendung von S o d a s « A n z l l e h siher 

flOwalg;. 
4. Macht die Wische, w e l l r e i n e r , a u e h v ie l 

welaaer , 
6. Ist ISr Hände und Wische vollkommen unschidlich, 

woför unterzeichnet« Firma jede Garantie leistet 
#. Kommt wegen »einer außerordentlichen Ausgiebigkeit 

bil iger als alle anderen Waschmittel. 

Eil liiziger »ersuch macht liescs Wascheitrakt jeder Hausfrau und 
Häscher n unentbehrlich. 

Ueberall zu huben. 

Für Woll-, Seiden- und farbige Wäsche, 
Spitzen, Stickereien u. dergi. ist und bleibt 

das beste Reinigungsmittel 

S c h i c h t ' s feste K a l i - S e i f e 
mit Marke M o i i w u i i , 

Georg Schicht, Aussig a. E. 
Grösste Fabrik ihrer Art auf dem enropjU&cben Festlande. 

S e l b s t s p i e l e i M l e s 

neuester vollendetster Konstruktion 

z u K o n z e r t u n d T a n z -

° o o musik o o o 
für Kestauranten, Konzert und 

Tanzsälen. 

Staunend billig. 
Hervorragende Tonschönheit 
in solider, moderner Ausführung 

unter vollster Garantie. 

Liefer« bei kleinster Ratenzahlung ohne PrelterhShüng. 
10-191 Prospekte gratis und franko. 

S. Zangl, Wien, IY. Fayoritenplatz 2. 
Alleiniger Repräsentant und Fabrikslager der Firma 

K u i i l A * K l a t t , B e r l i n . 

mm 

O a l k a l i s c h e r 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Biasenkatarrh. 

l , G l o r i a " — E i n l a ß —Masse) ist be-
fonders geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist uni» 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen i» 35 kr. und 65 kr. sind bei Huka» S t t g « 
und bei P ic to r Wogg in EMi erhältlich. « 

L Luser's Touristenpflaster 
Das anerkannt beste Mittel gegen 

Hühneraugen, Schwielen etc. 
iM«t Hauptdepot: 

L. Schwenk's Apotheke, Wien-Meidllng. 

L u s e r ' s J Ä ' E 
MO kr. 

Zn beziehen durch alle Apotheke«. 

Man 
verlange 

: COGNAC MEDICIN AL 
y f \ G A R A N T I R J . E C H T E S ~ 
*2 WEINDESTILL^ 

UNTER STAND. CHEM. CONTROLEI O S i 

I V ! O E S T I U E R I E - C A M I S & S T O C K 
T R I E S T - B A R C O L A 

In jedem besseren Gescnafte erhältlich. 

T a / u . i 3 @ 3 n . d . © D a n k -
•ch reiben Mi aller "Walt enthält daa aufklä-
rende und b«lehr«ide Buch «In bin»lltber 
Ratgeber über Apotheker A. Thirrry'g 
HaUem «nd l>Dtifoli«n*iilbe aia nnor-
Rftlbtre Mittel. Krankuxueendonf 4 etea 
Dttcblelni <<rf»lgt bei Beate (lang tob Balua 
und inch kontt auf Wonach frati». ] | kletno 
«der i Doppt Iflaaekan Ralaam koitm K 5*— 
60 klelno oder SO Doppeldaacben K 1!V. — 
franko etc. S Tief«! CentifoUeaaaibe franko 
•amt Kiete K 8*60. Bill# tu adressieren aa 

AprtMer k. THIERRY In Prtgrada, 
b e i R o t a i t s c l i - S a u e r b r n n i a . 
FäUeber aod Wiederverkaufes VO» Veobab-
mengen mainer allein eebten Praparata bitt* 
sir nattbaft i , machen bobofa straff eriebt-
lieber Verfolfunf. K074 E S E H I 

Sdjugmotf«: „Stnfcr- < 

Llnlment. Eapslcl m a p . , 
e«i«» ftx 

P a i n - E x p e l l e r 
ist al« vorzüglichste fch«crjftille»»e « » . 
reiba>g allgemein anerfannt; zum Preis« v«m 
ovd,^K.1.4S ».LA. vorrätig in allen Spothek». 

Beim Einkauf diefei überall beliebten Hau«« 
mittels nehme man nur Originalslaschen in 
Schachteln mit unsrer Schutzmarke „Sufet* 

Wirfjttr« Apoihefe an, dann ist man sicher, 
Or,ginalerjcugni» erhalten |ii haben. 

Richters Apotheke 
z»m.Golden«, LSwen- ia Pro« 

S l i f t b e t h s t r a ß e Rr . S neu. 
versand täglich 

Versende garantiert nliturechten 
Istrianer, wie Ünlmntlner 

u Liter 16 kr. in Fäasern roti 60 Liter 
aufwärts ab meiner Station. 

Franz Roaenkraaz. 6Brz (Käatenland). 

Master ans Wunsch gratis und franko! 

Die grösste jTuswaht » 
sämtlicher neu esten \+UCi1 W C s T C H ju billigsten Preisen 

— JLAT. ST. BREUER'S — 1M5 

€rstem Heichenberger frivat-Zuchversandt-Geschäft 

ftohemia" S Reichenberg >-->-> 
ei^ Bahnhofstretsse Jfr. •. 

Muster auf Wunsch gratis und franko! 

bei nur 
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M O K 

Cilli KARL PIRKER Cilli 
S p i t a l g a s s e Mr. 10 

empfiehlt sich dein P. T. Publikum zur Herstellung von 

Bau- u. Möbel-Austreickerarbeiten 
Zimmermalereien und Blechlackierereien 

aller Ar t , als: Wasserschäf fer , B lechtassen, Badewannen u. s. w. 

F a h r r a d - E m a i l l i e r u n g e n mittelst Trocken- und Emaillierofen. 

O Schilder- und Schriftenmalerei G 
Fa^adeanst r ich mit wetterfesten Farben. Imitierung von allen Holz-
•nd Marniorgattungen auf Holz oder Mauer. Anstrich alter und neuer 

Möbeln und Türen zu politierten Möbelstücken passend. 10397 

O e l - V e r g o l d u n g und B r o n z i e r u n g 
aller erdenklichen Gegenstände, sowohl in Cilli als auch Auswärts. 

Daselbst wird ein L e h r l i n g s aus besserem Hause aufgenommen, 

M H U W l M W U U U M W 
! A u f T e i l z a h l u n g ' ! ! ! «owi« Pretiosen in Gold und Silber ver-

• I T • . sendet gegen Monatsraten von 3 K anf-
• 1 U » F » > M wirts da* 10300 

m J • • • R > Uhren-Veraanrhatt Mrndl In Wie« IX.,I, 
- . PorzellnagasM' 25. 

ttn * e u e r i U t t n O # Preisliste gegen ßetouriuarka. 

Die Landwirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 

Josef Dangl, Gleisdorf 
empfiehlt neueate verbesserte O p e l n , Dreschmaschinen 
Fntterachneidmaschfnen, So' rolmühlen R&bennch neide r , 
.MaiwreMer, Tnenra, Jauchepampen. Mnun'gjeii , Pferde-
benrechen, H e a n f i d e o , »>en> »te Gleiadorfer ObatmUhlen 
mit Steinwallen und v< rzinnten Vorbrecbem, Ob*t und Wein-
preaaen mit Orifinal-Oberdruck Diff rential-Uebelpresswerken 
Patent „Ductiacher", (liefern crsts.te« Saiierc"uis) auch 
eitra PreKspin<l-ln ».it solchem Drorkwerke, welche« allein 
nur bei mir eibklilich. Kngl. Gnsatahlinesaer, Reserveteile. 
Maathinenvei kauf auch ans Zeit nnd Garantie. Preiacoorante 
gralia und f ranko. Benzin-Alotor«. 10235 

Morlz Unger 
Beeideter Sachverständiger im Xaaehinenfache 

Eiseckonstruktions - Werkat&tte, Kanstschlosserei 
and Maschindrahtgefleoht-Erzeugung 

Grazerstrasse Nr. 47 C . U I X Grazerstrasse Nr. 47 

Besorgt die Nachaichung von Wagei und Gewichten, ferner werden anch 
W a g e n nnd Gew ich t« erzeugt und fehlerhast« schnellstens repariert. 
Uebernimmt Maschinen separateren jeder Art. Defek te Nähmaschinen 
w e r d e n gegen renov ie r te umgetauscht und auch angekau f t . 
Renov ie r te Nähmasch inen der verschiedensten Systeme s ind z u 
b i l l i g s t e n Preisen am Lager . Weiters empfehle ich mich zur Anfertigung 
von W e t t e r w e h r a p p a r a t e n des bewährtesten Systems, Brunnenpumpen 
und W a s s e r l e i t u n g e n lagen und übernimmt jede Art Eisenkon« 
s t r n k t i o n als eiserne T re ib - und Glashäuser, Dachober l i ch ten , 
Fenster und DachstUhle aus Bisen. — Kuns t sch losse r -A rbe i t en 
als Besch lagarbe i ten auf Neubauten. Sparherde und Sparherd -
bestandtei le, eiserne Türen , ornamentierte oder schlichte A l tane , Grab- , 
A l t a r - und R in f r i ednngsg i t t e r , G i t t e r to re , Fenster- und F ü l l u n g s -
g i t t e r . — Eisenniöbel ausgezogenen Röhren , u.zw. Betten. T iscbe, 
Wascht ische, Nachtkas ten , eiserne Gar ten- und Kaffee hau sm<i bei 
und Pav i l l ons . — Aus Masch inendrahtgef lecht hergestellte Hühner» 
böse. Baus- oder Pa rke in f r i edungen , Tore, W u r f - und Fenster-
g i t t e r . — B l i t xab le i t nngsan lagen , sowie das Ausp rob ie ren von 
schon bestehenden Blitzableitern etc. zur besten usd b i l l i g s t e n Aus-
führung. — Kos tenvo ransch läge oder Auskünfte sind gratis und franko. 

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. 
fcrfisste Anstalt Ihrer t r t Ist Europa. 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen über 1012 Mill. Kronen 
Bisher auagezahlte Vericherungssommen r 517 „ 

n i e Siels hohen Veher«ehftaae k o m m e n icnver-
hstrat den Vrrs leherunisnehineria a u | u t e , bisher 
wurden ihnen 255 Millionen Kronen lurQekgcw&hrt 

Mehr (slnut ge Veralehernngabedlngungen : 
Un verfall barkei t sofort, Unanfechtbarkeit und Weltpolice nach 
10388 2 Jahren. 

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

A l l j f l l t t t P i l i i e r , Sparkasse-Beamter in Cilli. 

• ; k i ] 

Erste österr. Hartsteinziegelfabrik 
M M M Ladislaus J. Roth, Cilli 

= = = = = (Steiermark) = = = = = 

Erzeugt m - m i wetterfeste Hartsteinziegel, 
dieselben haben eine sehr gefällige und regelmässige F o r m , lassen sich zweck-
gemäss scharf bebauen, besitzen eine d re i fach so grosse D r u c k f e s t i g k e i t 
w i e die Tonz iege l , können auch beim Wasserbaue mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe jeder Hartsteinziegel ersetzt wegen der schönen Form be>m 
Rohbaue den Verblendet-. 

Daher i s t der Ba r t s te inz iege l unbedingt der beste Bauste in und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dem Tonziegel vorzuziehen; der wichtigste Faktor hiebei i s t : Har ts te ine 
werden im Sommer und W i n t e r e rzeugt , ke ine S t o c k u n g im Bane, 
nnd b i l l i g e r im Pre ise w i e d ie Tonz iege l . 

Hartstein-Stampf-Betonrohre 
(patentiert) für Kanalisierungszwecke, Entwässerungsanlagen etc. etc. erhältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und konkurrenzlos. 
Im Preise um 15*/» billiger al* der b»l der Konkurrenz luiehate gewährte Rabatt. 

H f l P t S t P i n - M n Q f l l k n l / l t t P r i s a r Vestibolee, Küchen, Aborte, wie ane"' för giössere 
l l C H L a L C l I I l U U d a l i V p i d U ü i l R j „ m e rajt „ U r l w i r Frcaucn*. wie Kirchen etc. stet* in grösster 

Auswahl vorrätig, vom einfachsten bis xuui vornehmsten Muster, mit vielfarbigem Kolorit. 

E r z e u g u n g v o n s ä m t l i c h e n v o r k o m m e n d e n B e t o n w a r e n . 
P r e i s e s e h r m a s s i g u n d k o n k u r r e n z l o s . — Offert« nnd Koatenvoranschia?« auf Ve r l angn bereitwilligst. 

n E 
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I f f i B K l 
nische Reben-
veredelungen, 

tade l los v e r w a c h s e n und b e w u r z e l t ( au f R ip . por t . , R u p . mont . , 

Solonis usw.) i n den S o r t e n : Gutedel , Burgunder weise, Klein-

oder Rheinriesling, Traminer, Sylvaner grün, Mosler, Rot-
Glpfler, Ortlieber, Honigler, Wälschrlesling, Ruländer u. a. m. 
werden p re i swürd ig und bestens sor t ier t i n grösseren Quant i tä ten 

abgegeben. Glashanakulturen u. amerikanische Rebschalen 

Rieh. Ogriseg, Marburg a. Drau. 

Frühjahrs- und Sommersaison 
10417 1 0 0 5 . 

Echte Brünner Stoffe 
(flu Sonden M t r . 3 . 1 0 
lang, lorajlftru Herren 
«nj«0 <R»ck. Hose nn» 
Kilt«) «eben». toßet mu 

K 7.—, 8.—, 10.— ti. nutet 
K12—, K 14,— ». deffrrer . 
K l«.—, k 18.— d u seiner | Wolle 

«>» *»s»os )• Manul«* t M . 
ftamaigcriu K. K. rrtfmWt |U F->drik«pr 

K 21. (oi feilster 
U«broifJrrReff<, Z»un|»Mils*tn. (nnd? 

if»»cn!(n Mtall r«B im» folib MMaaate 

M i e ^ c l - I u i l i o s i n B r u n n 
^Bister «rilis a. fmrto. Mnjlergetreue cflefnmtg flarnrfferl. 

©U (HttUi »(I VrlMifuntldiaft. C4*flt MttR bn »»i(ci j(irnu aai 9a»rtft«rll tcRtü«, 
(lob brtoilrirt. 

Im Erscheinen befindet sich 

Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage. 

20 Bände im Halbleder geb. MM Je 10 Mark. 
Prospekte u. Probehefte liefert jede Buchhandlung. 

[Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig. 

beziehen durch F R I T Z RASCH, Buchhändlerin 

mit Maschinenbetrieb 

Jtfartin 
Urschko VERDIENSTE 

M d e t i i m C I L L I B & t h a n g g a a a e 1 7 
Gegrsudel 18/0 Cilli 18M 
Qbernimmt alle Arten B a u t e n von den kleinsten bin zn den grössten sowie 

Qe w Alb- Ein r i c h t n a g e a und total«. * ' " 
Anfertigung TOB F e n s t e r » , T ü r e n , P a r k e t t - und B l o h o a k r « t t l b 6 4 « n 
Vertreter der berühmten Parkettenfabrik von Saicano bei 6örz! 

Alle Arten Pa rke t t - und Bret telmuster stehen bei mir auf Lager. 
Ferner liefere ich für »Amtliche Bauten fer t ige beschlagene Fenster und TBren 
nachdem ich einzig nnd allein hier zum AnHchlagen berechtigt bin und speziell 

f ü r Anschlagen da« Gewerbe habe. 

Ftrtl#« Djppel- and fondm iri iMtatai Fetstir 1 ^ ) ^ ' 
F e n i t e r r o l c H B r * Brettel und gewebte. 

Grosse Möbel-Niederlage 
altdeutsche Schlafzimmer-Garnituren aus Nnssholz, för sämtliche Aus-
stat tungen alle Gattungen polltforte nnd matte Möbel. Für Speise-, Salon-

I and Schlafzimmer tapeziert« Garnituren Ferner Matratzen BlMMne und 
1)Ivans Simtlich« tapez erte Möbel werden nach Mai« und jeder 

Zeichnung billig und achnellstcns ausgeführt. 

neuester Ausfftbrung, gekehlt, feinster Fasen, kein Unterschied von Metallsirgen 

Umsonst 
erhält Jedermann auf Verlangen unseren 

. . I n t e r e f t H U n t o n U n l v c r N a l - R u t n i o y ' 
mit über 1500 Abbildungen, welcher beim Einkaufe aller Arten 
Bedarfsartikel und intaressantor Neuheiten unentbehrlich i s t Eine 
Korrespondenzkarte mit Angabe der genauen Adresse genügt, worauf 
Franko-Zusendung des „Interessanten Universal-Katalages1 ' erfolgt 

durch die F i rma: 10324—n 

H e i n r i c h K e r t c s z , W i e n I . , F l e i s c h m a r k t 18-160. 

r.niUfcEIfilitz P u l v e r . 
N n r ech t . W« seh»cht«i j«d«* Poive* a. molts 
I ' Schatsiaarfc. >ud Unieraehrift tri^t. 

* « U ' n 8 e i d l l t s - P u l v e r skid fftr Ma e n l e i d e a d » ein unübertreff-
liche* Mittel, von den Magen kräftigender nnd die VerdauungsthAtigkeit steigern-
der Wirkung und als milde anstauendes Mittel bei 8 t n h l V e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen. Bitterwassern etc. vorzuziehen. 

Pre is der Original-Schachtel K 2.— 
W V 3T«s-l«iAce>.te - w e r d e n g - o r l c l i t l l c l i . v e r f o l g t . 

»082 

Moll's Franzbr- ülweinuSalz 
Nnr echt, "®"° J®4® F'**cb® A- y * ü ! g , y ' " "JE* »»>>»««« metpiomt« 1 -A. »OLL- verschlossen ist. 

Moll '« F r a n z b r a n n t w e i n n n d l a l l ist ein nuneatlich als s e k m e r s -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen nnd den andern Folgen ron Er-
kältungen bestbokanntes Volksmittel Ton Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Preis der nlombirten Original-Flasclie K 1.90. 
Hasptversandt durch ^ o t k e k s r A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlssbsa. 

In den Depots der Pro »Ins vertane* man »usdrdcklioh A. MOLL« Präparat«. 
D e p o t s : En «es: A u g . B ö h e l m , R o h i t s c h - S a u e r b r u a n . 

B u 4 . T o maa l , K e i f n i g g. 

Meßmer M e 
der beliebteste und verbreitetste, in 100.000 Familie» getrunken, ansgiebi» und 
daher sehr billig im Gebrauch. Die feinsten Produkte der neuen Ernte. Pr»be-
packete K l : - - bis K 2 - find im Verkaufe bei: Franz Zangq-r u»v 
Gustav Stige?. 

P a t e n t e 

Mnster-
u. Marken-

schutz 

erwirkt Patent-Anwalt Ing . J . Fiseber, 
Wien 1, Maximilianatraaee Nr. 5. Seit 

1877 im Poientfache tätig. 9061 

Herren! Bewährte Be-
handlung bei 
verxeit lger 

lerreflscbväciR! 
Man verlange Prospekte. Herr W. in Th. 
schreibt mir am 2. Sept. 1902: .Meinen 
herilichsten Dank für die erfolgreiche 
Behandlung". E. Herrmann, Apotheker, 
Berlin N O, Neue Königstrasse 7 a 9900 

linsten Sie? 
so nehmen Sie nur die UDflbertroffenea 

ärztlich empfohlenen Eberenz schon 

Ich 
kenne für die Hautpflege, speziell um 
Sommersprossen su vertreiben und 
eine rarte Gesichtsfarbe xu erlangen, 
keine bessere und wirksamere medi-
zinische Seife als die altbewihrte 

Bergmann's 

Lilienmilch8eife 
(Marke: 2 ßergmänner.) 

10418 von 
Bergmann & Co.. Tetachea a. E. 

Vorrttlg k Stück 80 h 
Apoth. M. Batscher, > 

, O. Schwart! A Co., I ! • 
'Dtwgeri* J: Fiedler, i 
Galant.-Gesch. Fr. Karbeuti, 1 

Brust-Caramellen 
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

P a k e t » i n 30 n n d 4 0 h 
Niederlage bei : 

Johann Fiedler in C i l l i , 

Bahnhofgasse. ,ooti 

2 
fellos ist, das* es k*in besseres und 
wirksameres Mittel gegen 8<bsppen [ 
und Haaranxfall, sowie kein er | 
frischendes Kopfwasser gibt als der 

weitber&hmte 

Bergmann's Originaf-
Shampooing-ßay-Huml 

(Marke: 2 BergmEnner) 
10419 von 

Bergmann & Co., TeUchen a E , . 
wtlcbur bekanntlieh die i l t e s t « and) 

, b e s t e Bar-Bnm-Marke ist 
' Vorritig in Flaschen a K 2-— bei: | 

Fr. Karbtütz 1 ) a 
Frtneiir Atfr . Winkler J c i i i i . 
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Singer Nähmaschinen 
für den Hausgebrauch und industrielle Zwecke jeder Art. 

Mustergiltige Konstruktion! losai 
Grosse Haltbarkeit! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung! 

I m J a h r e 1903 a l l e i n i n O e s t e r r e i c h u n d D e u t s c h l a n d : 

Neun höchste Auszeichnungen! 
Unentgeltl. Unterricht im Nähen sowie in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
O l l l i , B a l i n l x o f e ' a s s © . 

[XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
Erste Marburger Nähmaschinen-u. Fahrrad-Fabrik — ** 

X Bnrggasse Nr. 29 F r i t l l X l e g e P Bnrggasse Nr. 29 
* Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

mitraochanicher Nähmaschinen-und 's ' 
Fahrräder - fieparaturwerkstätte. — 
Iieparatur aller i remder Fabrikat« werden fachmänisch, 
gut und billigt unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung nnd Emaillierung. Grosses Lager von F.rnatz-
und Zubehörteilen für Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln Oele etc. Lager von 
nenn und alten Nähmaschinen nnd Fahrrädern zn 

i.en bi liggten Preisen. 8116 

V e r t r e t e r : A n t O l l N e g e r Mechaniker 

Ol l l i , H e r r i n g a u e 2. 
Preisliste gratis und franko. 

Allein-Verkauf der bcrdhmtesten P s a l T - ^ l h -
i n a a e l i l a e n , sowie auch Verkauf von Köhler und 
PhOniz sowie Kingtcbissmaschinen, »Minerva*, Howe, 

Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 

Bitte 

X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 4 » Finger, r .usu*-£yi inder etc. e tc . m 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

sich postwendend u i B N O I l f t t eine 

Musterkollektion von Blousenstoffen 
kommen «u lassen. 

Liefere nach allen Orten franko 
per Nachnahme O f t t t t c k u l » g e -

p u M N t e J f o i l e b l o u N p n 
(Imitation Voile de Laine) 

für nur fl. 4 25 
Alleinverkauf durch die Bestennieder-
lage A d o l f B r a m l , D a x (Böhmen). 

Reparaturen von Nähmaschinen 
aller Systeme prompt, gut und billig. 

Verkauf von bestem Nühmaschinen-Oel, 
-Naileln, -Toll« u. Zngehör. 10380 

Apparate für dl« verschiedensten NUirbei teo. 

Silier Co., NäMascMoei-i-Ges. 
C i l l i , B a l u i h o s g a H M n 8 . 

eigener Erzeugung, von erstklassigem 
Material, mit Glockenlager, komplett 
ausgestattet, m i t r w l l e r « > l n -
J ä h r l f e r fiiarunile liefert 
von fl. 55 — aufwärts. ,04^4 

Leon H i rschberg , 
Wien IX, Liechtensteinstrasse Nr. 39. 

Verlangen Sie Katalog. 

Der billige 
Mann 

kommt! 
und eröffnet in Cilli 

Rathansgasse 
Nr. 5 

am Samstag, d. 25. März. 

isruR 
die 

LOBOSITZER 
Schokolade-, Zuckertraren und 
Kaffee-Surrogat-Fabriken A.-G. 
erzeugt die altbewährten - - - -
Lobositzer 

KAFFEE-
Zusätze a ls : Garant, reinen Feigenkaffee, Kaffee-Gries. 

Mocca-Schrot. Cichorienmehl i. Holzkistcheu 
und runden Packeten, Krastmalzkaffee sowie 
alle anderen 

SURROGATE! 
In allen Kolonial-Geschäften zu bekommen. 

: 

r 1 # 
und 

spesenfrei 
veraenden wir unsere neue und reich-

haltige 10439 

M j c k l - M t M 
- = W 

in Woll«, Seide und Waschstoffen vom 
billigsten bis xum ullerfeinstcn Genre. 
Solideste Bedienung. Billigste Preise, 

Damenmoden-Geschäft 

H A M B U R G E R & G E I R I N G E R 
„Zur Stadt F r a n k f u r t " 

Wien, lI/3, Kl. Sperlgasse 7. 
Gegründet 1870. 

Grösst« Auswahl in sämtlichen 
Schneider-Zugehiir- nnd Aufputz. 
Q artikeln e« gros und en detail. — 

Husten 
Vi er daran leidet, gebrauche 

die aOeinbewährteii lindernden 
und wohlschmeckenden 

Kaiser's m u 

Brust - Caramellen 
07ist not. beglaubigte Zeng-
ö ' W nisse beweisen den 
sicheren Erfolg bei Husten, 
Heiserkeit, Ka ta r rh und 
Versehleimung. 

Paket 20 nnd 40 Heller. 
Nur echt mit der Schutxmarke 
..Drei Tannen". Niederlage bei 
Sclnvarzl & Co.. Apoth. ,*ur 
Mariahilf'.CitILM. Rauscher 
.Adler-Apotheke* in Cilli. 
Karl Hermann, Markt Tüffer 
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Bank- und Wechselhaus H L J. Plewa & Sohn WIEN,! . . Nener l a i k t Nr. 18 
Parterre und I. Stock. 

Gegründet i m Jahre 1856. V • M. M. \ j I I W ISJ V MA.AA. Gegründet i m Jahre 1856. 

Ein- nnd Verkauf von Kapitals-Anlage- nnd anderen Wertpapieren zu besonderen K u r s b e g ü n s t i g u n g e n . 

Qns«rem werten I)errn Chef 
e in 

Donnerndes Hoch 
zum Vamensseste! 

Das ergebene Personal vom Hotel ..Post". 

Eine ältere 

K ö c h i n 104 »o 

welche einfach bürgerlich zu kochen 
versteht, und alle Ablieben Arbeiten 
io der Kslche verrichtet, neben Stuben-
mädchen, deutsch und sloveniscb 
spricht wird gesacht . Lohn 20 K . 

Therese Prym in Heilenstein. 

Perfekte 

Köchin 
sucht einen Posten für Cilli. 

Näheres mündlich Bogengasse Nr. 4, 
I . Stock. 10485 

Ein schOnes grosses ausgearbeitetes 
mit rotem Tuch benähtes 

Bernhardiner-Fell 
mit naturaliertem Gebiss verkauft 
billigst A l b i n Sehel igo, Cilli, 
Grazergasse 13. 10472 

Pensionistenheim 
In der Villa B a u m e r unterm 

Sch lossberg , H a u s Nr. 04, (ri»-ä-
via dem Grenariierwirt) s nd Jahres-Woh-
nungen, geeignet für Pensionisten, ta 
?»mieten u. zw.: 
L Eine Wohnonit. Hochparterre, bestehend 

aus 2 Zimmern, Köche, Keller- und 
Bodenanteil. Gsirtenbfgebuug. Jahres-
iin* 160 fl. 

2. Eine Wohnung im L Stock, bestehend 
aas drei Zimmern mit separierten Ein-
gingen nnd Balkon, Köche, Keller- und 
Bodenanteil. JahreRxin« 200 fl. Die«« 
Wohnnng kann anch vom Hauseigen-
tümer möbliert werden. 10165 

G-u.t e r h a l t e n e s 

Klavier 
ist sehr preiswQrdig zu verkaufen. 
Anzufragen in der Verwaltung des 
Blattes. 10476 

E ine schöne 10476 

Wohnnng 
Villa Teppei (Hermanngasse Nr. 3) 
I . Stock mit fDnf Zimmer, Dienst-
botenzimmer, Küche, Keller- und 
Bodenanteil und Gartenbenützung ist 
von 1. Juni 1. J. an zu vermieten. 
Obige Wohnung kann aber auch ge-
teilt mit je 3 Zimmer und Zugehör 
an zwei Parteien vermietet werden. 

Anzufragen im Spezereigeschäfte 
C. & F. Teppei, Rathausgasse Nr. 7. 

Eine grosse schöne 

Wohnung 
Riti£ntrAns« Nr. 8, I Stock, bestehend 
ans 5 Zimmern, 2 Dienstbotemimmern, 
Köche, Speisekammer, Boden- nnd Keller-
anteil ist ab 1. Jänner 1905 ta vermieten. 
Anzufragen beim HawsadBinistrator der 

Sparkasse der Stadtgemcinde Cilli. 

Eine schöne 10479 

Wohnung 
mit zwei Zimmer, Küche und Zu-
gehör ist mit 15. Mai zu vermieten. 
Anfrage: Grüne Wiese, 1. Stock. 

für JCandwirte ! 
Superphosphat 

vorzügliches Dungmittel für Aeoker, Wiesen 
und Weingärten liefert prompt und billigst 

S . B A K U S C H , C I L L I 

: 
i : 
u 

Modistengeschälts-Eröfinung. 
Hiermit bringe ich den geehrten P T. Damen von Cilli und 

Umgebung zur Kenntnis, dass ich derzeit in der 

Spitalgasse Nr. 10 
ein M o d i s t e n g e s c h ä f t eröffnet habe und empfehle mein reich-
reichsortiertes Lager in e leganten hochmodernen Damen-
hü ten zu den billigsten Preisen. TranerhBte und Renovierungen 
rasch nnd billigst. Hochachtungsvoll 10456 

Louise Tschatoritsch, Modist in aus Wien. 

D a s S c h a u f e n s t e r b e f i n d e t s i c h H a u p t p l a t z 17. 
Da<elbi.t wird anch ein Lehrfr lo l ' in n. ein LeihrmEdche» aufgenommen. 

Wirtschafter 
für ein Gu t i n Untersteiermark mi t bedeutendem Hopfenbau w i r d 
aufgenommen. Ant räge sind zu r ichten an die Verwa l tung der 

„Deutschen W a c h t * . 104« 

12 Waygon Quarzsand 
weiss, grobkörnig gemischt ( l ' t — 5 mm), vo l lkommen rein ge-

waschen, gelangen am 20. März 8 U h r f rüh im Quarzwerke 

10492 L ich tenwald zur Versteigerung. 

Günstiger Gelegenheitskauf 
Wegen Todesfall ist ein drei Stock hohes Eckzinshaus mit vier 

Gewölben, darunter ein seit 26 Jahren im besten Gange sich befindendes 
Gemischtwarengeschäft mit Flaschen-Weinverkau£ in einer der schönsten 
Strassen von Graz nächst Traroway und Stadtpark aus freier Hand unter 
günstigen Zahlungsbedingnissen z u ve rkan ten . Auskunft erteilt aus Ge-
fälligkeit nur an ernst« Reflektanten Herr D r . R i t t e r von K a i s e r f e l d , 

Sporgasse 3? in Graz. 10493 

10168 

I m Sinne des § 35 des Gesetzes vom 29 . Feber 1880, betreffend 
die Abwehr nnd T i l gung ansteckender T ierkrankhei ten w i rd m i t 
heutigem Tage für das Stadtgebiet von C i l l i die Hundekontumaz 
verhängt, da bei einem hierorts gehaltenen Hunde die Wu tk rankhe i t 
zum Ausbruch gelangt ist. 

Während der Dauer der Kontumaz müssen alle Hunde entweder 
im Hause verwahr t oder m i t einem zweckentsprechenden Mau lko rb 
versehen werden. Das Führen der Hunde an der Le ine al le in ohne 
Mau lko rb w i rd nicht als genügende Verwahrung angesehen. Das 
Verbot, Hunde im öffentlichen Lokale mitzunehmen, w i rd nach-
drückl ichst in Er innerung gebracht. Hunde, welche ohne Maulkorb 
auf der Strasse angetroffen werden, werden der Ver t i l gung zugeführt 
und gegen alle jene Personen, welche diesen Bestimmungen entgegen-
handeln, w i r d die Strafanzeige erstattet werden. 

S t a d t a m t C i l l i , am 16. März 1905. 

10488 

Der Bürgermeister: 

Jul. Rakusck. 
SL'rrlcflcr und £mu«ßet>« Vereintbuchdtuckerei „Celeja" in Cilli. V«ranln>orllicher Schrift leitn: Hugo Webmger. Druck der Vereinsbuchdruckerei „ttclfja" in Cilli. 


